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auf der Strasse: 

Alles· . 

SCheiSse 
Wir trafen ihn um halb vier. Wie aus einem Munde spra­

chen wir: »Oh, wohin gehst du, Fremdei:?« Er sagte: 
»Mein Name ist Anna K. (53), Hausfrau; Elfi J. (46), Stu­
dentin; Hannelore M. (29), Stenotypistin; Bubi Sch, (53), 
Boxer; Horst G. (43), Dreher; Marisa a:L. (28), Psycho­
dnmaassistentin; Harry V. (§7), Sportreporter; Sabine K. 

· (28), Anthropologin; Bernhard Gn, (17), Affenwärter.« 
Stille trat ein. » Wir verstehen, Fremder«, hauchte einer 
von uns, » Wir verstehen.« Ein Lächeln erhellte sein Ant­
litz. Rosen wuchsen aus seinen Händen. Ein altes Mütter­
lein gesellte sich hinzu. »Bist du das Volk?« fragte es. 
»Richtig geraten!« schmunzelte das Wesen. »Ich lebe von 
Gardinen. Ich bin das Bein des Elephanten. Wenn es reg­
net, werde ich naß. Die Bibel erklärt mich hiermit für null 
und nichtig.« Es begann zu regnen. Ein grüner VW-Passat 
fuhr vorbei. Nach einer Weile schaltete die Ampel wieder 
aufrot. 

Das Volk steht unter Quarantäne. Freiwillig verläßt es 
nicht das sinkende Schiff. Stattdessen möchte es durchs 
Schlüsselloch einen Blick auf das Grand Hotel werfen. Es 
möchte die dicken, käsigen Alten küssen, die dort herr-
schen. Es will und will nicht hassen. Es will eine Fiktion 
sein, es will anstehen und auf die begehrte Langeweile hof­

,,. fen. 
Es begeg■ete ans beinahe nichts. _Wir lächeln aber auch 

nicht mehr im Takt! Es wird nichts beseitigt- es erreichen 
uns die gleichen Neuigkeiten - unverschämte Wärter­
kunst, häßlich, einfallslos und unlyrisch. Kommt Faschis­
mus- stirbt die Musik- are we all prostitutes? (Pop Groap 
Seite 6) 

In Rio de Janeiro, beim größten Popfestival der Welt 
haben sie jeden Tag 60.000 Hamburger gegessen und hier 
beim letzten Manöver 10.000 Liter Panzertreibstoff ins 
Grundwasser vergessen. Fröhliche, menschliche MelQun­
gen für die geistige Kabelschwadron (APF-Pressefemse­
he■ Seite 8). Keine Frauenanrufe in der Redaktion, musi­
kalisch nähert sich der Westen der Faszination von DDR­
Musik, wir errichten eine Mauer, die einen unserer Mitar­
beiter über den Sinn eines Lloyd Cole-Artikels resignieren 
ließ und das gehörte noch zum besten der letzten Trauer­
tage (Coctea■ Twias siehe Seite 8). Daraufhin eine Zei­
tung abzuliefern ist eigentlich absurd. Aber das kann ja 
nicht alles gewesen sein auf der Gangway mit dem Gelän­
der links Hunger rechts Hoffnung (oder umgekehrt). 

Fort.retzung auf Stitt 4 
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COCTEAU TWINS 
POPGROUP 

PRIVATFERNSEHEN 
Es lebe das Vergessen haucht uns Luls Bufiuel ~ntgegen 
Unbedingt nicht vergessen was Everybody has the chance 
to be a hero, you on/y have to walk into the supermarket 

Phllllp Boa • Die drei von Exit Out lächeln uns aus Han­
nover entgegen ' An Büchern kann man blöd werden wird 
auf der Buchseite behauptet • So sei es ... 
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Leserbriefe: 
f 

»Ich war im Leben oft allein und daher oft traurig. 
Ich glaube, daß es bei jedem von uns Situationen und 
Augenblicke gibt, in denen es einmal dunkler wird. 
Natürlich will ich aus dieser Traurigkeit keinen Kult 
mache™ Ich weiß genau, daß es nicht glücklich macht, 
allein zu sein, denn ich habe es selbst oft empfunden. 
Aber ich weiß auch, daß diese Traurigkeit an Bitternis 
verliert, wenn sie einmal ausgesprochen oder in einem 
Liede zum Klingen gebracht wird.« 

Freddy Quinn 

»Am liebsten höre ich Freddy. Alles, was er singt, 
ist so wahr. Er ist so einsam, daß ich ihn trösten 
möchte. Sein Bild hängt über meinem Bett.« 

Mädchen, 14 Jahre 
(Für das ganze: anonymus) 
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Es fiel mir wie Schuppen von den Augen, als ich beute mor­

aus gewöhnlich gut unterrichteten Kreisen erfuhr,· daß 
David Bowie am 23.03.76 bei einer Berwanderung auf dem 
heiligen Berg F■jija■a ums Leben gekommen ist. 

Da 1976 damit gerechnet werden mußte, daß bei Verlautba­
ren dieser Nachricht Tausende von Fans in schwere Depressio­
nen gestürzt würden, wurde sie vom amerikanischen Staatssi­
cherheitsdienst verheimlicht, und ein Android aktiviert, der 
schon länger für eben diesen Fall vorgesehen war. An seiner 
Herstellung hatte ein Team amerikanischer Wissenschaftler 
zweieinhalb Jahre gearbeitet und das Make-up war in einem 
top secret Spezialauftrag von Helena Rubinstein designed 
worden. 

Alle wurden 1etä1sclat!!!! 
Wirklich alle? Just an diesem Tage fing bei mir eine schwere 

persönliche Krise an, die ich mir lange nicht erklären konnte, 
und nur eine unerklärlich tiefe Hoffnung bewahrte mich vor 
dem Selbstmord. Erst vor kurzem schlug diese Krise in ihr 
Gegenteil um, als ich die Platte Wild and Moody von Y■kilalro 
Tablaaslai hörte und begriff: 

Yukihiro Takahashi ist David Bowie 
Erst war mir diese Erkenntnis noch vollkommen unklar. Ich 

glaube zwar fest an Seelenwanderung, aber daß Seelen sieb 
von einem lebenden Menschen auf einen anderen übertragen 
können, war mir bisher nicht bekannt. Als ich jedoch heute 
morgen die oben erwähnte, unglaubliche Nachricht erhielt, 
fiel es mir wie ... s.o. 

Sofort stürzte ich in unser Archiv, um Licht in diese dunkle 
Angelegenheit zu bringen. Dort fand ich zwar keine Abbalt­
spunkte für eine Japanreise Bowies, doch als ich in der Akte 
von Takalaaslai stöberte, stolperte ich über folgende kleine 
Anmerkung: Am 25.03. 76 kam ein junger Mann namens Yaki• 
lairo Takabasbi in die Zentrale von Alpha Records in Tokio 
und behauptete, er sei die Reinkarnation David Bowies, und 
wollte anfragen, ob sie eine Platte mit ibm produzieren woll­
ten. 

Dieser Versuch schlug fehl, aber schon kurze Zeit später 

Billy 
MacKenzie 

Billy MacKenzie war zum einzigen Konzert in Deutschland in 
das kleine Cafe Schöne Aussichten gekommen und es hätte uns bes­
ser gefallen, wenn wir nichts hätten drüber schreiben miiMen. 
Denn so wurde aus einem angenehmen Abend mit einem auf der 
Bühne unsicher wirkenden, aber erstaunlich stimmgewaltigen Sän­
ger eine Promoveranstaltung, so wie es eigentlich auch geplant 
war. Ein Großteil der Gäste war von der Plattenfirma eingeladen 
worden und sollte von der Wiederkehr des Associates-Sängers 
berichten. Unabhängig davon konnte man an diesem Unterhal­
tungsabend für Erwachsene Eiscreme-Ambiente und Ledersessel-

erscheint sein Name unter den Mitgliedern der Sadlstic Mika 
Ba■d, einer der populärsten Bands in Japan Ende der siebzi­
ger Jahre. 

DuYMO 

Wann genau er dann mit Riaiclai Saka■oto (bekannt durch 
denFtlmmit(?)BowieMERRYCHRISI'MASMR.LAWRENCE) 
und HIUIOl8i HOIOIO zusammentraf, ist nicht zu erfahren. Auf 
jeden Fall erscheint im November 1981 ihre erste gemeinsame 
Platte Technodelic unter dem Gruppennamen Yellow Mapc 
Orclaestn mit Takalaaslal am Schlagzeug. Die Musik ist ein 
ruhiger, wenngleich sehr rhythmischer Synthipop, mit meist 
asiatischer Melodieführung und sparsamen, wohlüberlegten 
Arrangements. Seine Stimme fällt aber erst auf seiner ersten, 
im Juni 82 erschienenen Soloproduktion WHAT ME WORRY 
auf, da bei YMO vorallem Saka■oto singt. Damals kannte ich 
die Zusammenhänge noch nicht, und obwohl mir seine Stimme 
und seine Ideen gefielen, konnte ich mich mit dem etwas 
gleichförmigen Sound nicht anfreunden. 

Na■ptyBoys 

Auch die YMO Platte NAUGHTY BOYS, die, sowohl 
instrumental als auch im Gesang sehr japanisch, Anfanf 83 
erschien, konnte mich mit ihrem Klang nicht überzeugen. Sie 
versuchten wohl einen gängigeren So.JJnd zu entwickeln, der 
sich aber noch nicht klar genug formulierte und für mich daher 
nicht so reizvoll war wie der eher avantgardistische Klang des 
TECHNODELIC Albums. 

Du Ende ,01 YMO? 
Ende 83 erschien dann die Mini LP Service als letztes Lebens­
zeichen von YMO, da sich die Akteure danach ausschliesslich 
ihren Soloproduktionen widmen. Für mich enthält diese Platte 
zumindest drei der besten Stücke des letzten Jahres. Es ist die 
Krönung (und das Ende?) von YMO. Der Sound hat sich zu 
absoluter Eigenständigkeit und Brillianz ~ntwickelt, die 

einer gerüttelten Wohlerzogenheit. 
Perhaps, das neue Album, es ist die fünfte, sogenannte Associa­

tes LP, ist ein Solowerk Billy's. Nach dem Ausstieg von Alu Ru­
line (»Wir haben uns einfach angeödet nach all der Zeit« -Mac 
Kenzie) hat sich der Gruppenstil nur wenig geändert. Den bewußt 
artifiziell gehaltenen Kompositionen mit z.T gegenläufigen Strei• 
cherarrangements unterliegt ein kurvenreicher, fast arienhafter 
Gesang. Produziert haben neben MacKenzie auch Martia Wue, 
Dave Alen und Martin R■slae■t. Die Gkme■ bedle■te ,onela■-
lidl Ste,e Reid. Die Melodien und die Rhythmen des Drum-Com­
puters kommen uns allesamt bekannt vor. Immerhin, hier wird 
Schwulst kenntlich gemacht und als solcher enttarnt. Ja, die Platte 
ist schillernd wie ein Pfau. Aber nach dem Abklappen der 
Schmuckfedern bleibt nur ein auf der Stelle tretender Vogel 
zurück, der sich nur von Zoogehege umgeben siebt. Liebespaare 
geben weiter. 

Natürlich ist Billy MacKenzie ein Bekannter, einer mit burschi­
kosem soccer-style Auftreten, einer der Kunst nicht mag, weil man 
»Künstler nicht lieben kann•, wie er sagt, einer, der sein Geld ver­
dienen will, um reisen zu können. Er ist eben »just-a-pop-singer« 
und als solcher merklich, keinen Unsinn zu erzählen, leider. Er ist 
freundlich, sympathisch. Doch fragt man sich auch bei ibm, wie er 
sich seine weitere Zukunft vorstellt. Denn seine Musik ist genau so 
wenig zeitlos wie das Gift, das nicht nur in Hamburgs Boden lung­
ert. Hier spricht das Klima - Das Klima ist besser- Better than tht 
climate of waiting. 

Carsttn Klook 

Fusion japanischer und westlicher Elemente ist ohne Bruch 
gelungen, wobei die meist englischen Texte dem zugeklebten 
westlichen Ohr entgegenkommt. 

Wild A■d Moody 

Dezember 1984 erscheint dann erstmals eine japanische 
Platte zeitgleich in Japan und Nordeuropa, Wild And Moody 
von Y■kilairo Takalaulai. Als ich sie zum ersten Mal hörte, 
kam ich zu der genannten Erkenntnis: Takalaaslal Ist ••• ! und 
ein plötzliches Glücksgefühl übermannte mich. Eine Platte, 
die halt so klingt, wie Bowie heute klingen müßte, wäre er in 
Japan geboren. Da Takahashi auch noch ein sehr guter Schlag­
zeuger ist, lassen die schnelleren Stücke alle freistehenden 
Gegenstände tanzen. Stranger things have happened mit der 
industrial Klangkollage, Wild And Moody als Anfang sind 
meine Lieblinge. 

El■elde■tltMrile 
In dem Text dieses Stücks fand ich nun meinen letzten Hin­

weis - eine Identitätskrise- er und Bowle: 
Meint Füße auf der Erde gehen einen engen Weg 
Die nie gefundene Antwort kommt mir vielleicht in den Sinn 
Ich habt dir keine Fr,ge gestellt, habt mich in deinem Schatten 
versteckt 
nach einem Hinweis gesucht, der so schwer zu finden war 
Fremde Dinge sind geschehn, die mir das Sehn schwer machten 
in meiner Verwi"ung ist das ein neues Gefühl 
Kommt ich irgendwie näher? 
Kommt ich irgendwohin? 
Dies ist die doppelte und einzige Wahrheit über Y■kilairo 
Takalaaslai!!!!. 

Sascha Siebenmorgtn 

MysteryMan 
is on the way 
Der New Yorker Multi 
Instmmentalist Clive 
Stevens in Deutschland 

Verabredungsgemäß erscheine ich pünktlich in einem kleinen 
Frankfurter Hotel zu einem Interviewtermin an einem trostlosen 
Wintermorgen. 

Bis auf eine exquisite Live-Cassette, die vom New Yorker 
Radio-Sender WKTU mitgeschnitten worden ist, ist mir Clive Ste­
vens, Keyborder, Komponist, Arrangeur und Produzent-er spielt 
übrigens auch ein hervorragendes Saxophon -ein noch unbeschrie­
benes Blatt. 

Beim Frühstück erfahre ich, daß er aus England stammt und als 

0 
1 

Mondtrommler 
bei der Arbeit 

Die in Mi1c1aea lebe■de Koreueri■ Grace Yoon geht im Früh­
jahr mit einer neuen Perfomance auf Tour. Sie baut ihr Spielhaupt­
sächlich auf rhythmischen Strukturen auf, die sie und ihre Mitspie­
ler teilweise aus alten Bewegungstechniken wie Aikido und Tai 
Chi, aber auch aus selbstentwickelten Elementen des freien Tanz­
theaters in visuelle Aktionen umsetzen. Wir trafen sie und fellow­
man Ro■111 Bub auf der Fußgängerspur irgendeiner Transit• 
strecke: 

»Warum wir den Mond antrommeln? 
Sllfet Giadepr ist ein Schatz, er bat, wie man auf dem Bild ja 

siebt, mehr Geschmack und Goldzähne als Popper und Waver. Er 
meint, Instanbul wäre härter als New York und er weiß das als Wan­
derer zwischen den Welten. Seine Metallklarinette, mit Pick-up 
und Auto-Wah verstärkt, glänzt mit Krawattennadel und Brillen­
gestell um die Wette, und er kann nicht nur östliche Melodieperlen 
zaubern, sondern schreit auch wie die streunenden Katzen auf dem 
Weg zum Bospurus. 

Und wie man ebenfalls sieht, weiß er, daß die Stöcke, die 
Madame Y- in ihrer Performance benutzt, vom Ke-Su Baum 
'stammen, der auf dem Mond wächst, und nicht in den Fabrikballen 
von Simmons oder Space-Lab. 

Was man aber nicht sieht, ist, daß Oby Temiz alles eingefädelt 
bat und auch FAlpr Hol■ai (the logic animal) mitgesponnen hat 
bei dieser Performance in Istanbul, im Januar 84. 

Warum wir den Mond antrommeln? 
Weil wir nicht mehr mit den türkischen Klarinetten und Katzen 

schreien können, but, that's another story. Dafür trudeln wir im 
Frühjahr wieder in diesem unverwüstlichen Land und manchmal 
wird auch der indische Trommelmeister Pan■ll!lllift■ in unserer 
Performance auftauchen. 

Den von Rhythmus- und anderen Maschinen Gequälten sagen 
wir, was wir nicht hören und mehr wird nicht verraten, Picabia sei ,_., 
Dank! 

Moadtrollllller Gnce YOOII/Maria Falk/Rolud Scüfer/ 
Ro■a■ B■nb 
Mr. finding the scooters again 

Jugendlicher bei Manfred Manns Jazzformation Claapter Tluee 
seine Karriere begann. 

Die Faszination Amerika - genauer gesagt New Yorks - sei es 
gewesen, die ihn bewegte nach New York überzusiedeln, vor über 
10 Jahren. Nach drei Alben und einer Mini-LP, von denen bisher 
keine in Deutschland veröffentlicht wurde, erscheint nun dem­
nächst seine erste Maxi und LP auf einem kleinen deutschen unab­
hängigen Label. 

Per Walkman höre ich mir die mitgebrachte Kassette an und bin 
beeindruckt. Hier erschließt sich ein Konglomerat verschiedener 
Musikstile- treffen Rbythm' Blues aufJazz, Rock, Funk, Reggae, 

'New Wave, Latin und Dance Music. 
Die Besetzung auf der Platte: T.M. Stevens (Bass) von Weather 

Report, Mino Cinelu (Percussion) von Weathtr Report und Miles 
Davis, Steve Gaboury (Tasteninstrumente) spielte mit den Roche 
Sisters, Tony Smith (Drums) Ex-Santana/John McLaughlin, Jeff 
Golub (Gitarre) von der Billy Squier Band, Steve Ferrone (Schlag­
zeug), Sammy Figueroa (Percussion), Fernando Saunders (Bass) 
von Lou Reeds letzter Besetzung, Manolo Badrena (Percussion) 
von Weather Report, sowie die farbige Sängerin B.J. Nelson und 
der Gitarrist Ronnie Drayton - er spielte auch auf David Sylvians 
letzter LP- zwei Leute aus dem Material- Clan. 

Auf die populäre Musik-Szene angesprochen, zeigt sich Oeve 
Stevens beeindruckt vom nie versiegenden Potential neuer engli­
scher Bands. Gruppen/Interpreten wie Style Council , Marc 
Almond, Aztec Camera, David Sylvian. Die LP von David Sylvian 
hält er für großartig. 

Aber auch die New Yorker Szene sei nicht am schlafen- New 
York, das sei ein Schmelztiegel, der immer wieder für musikalische 
Sensationen gut sei. 

Material' und all ihre Splittergruppen, die Lounge Lizards seien 
ein adäquates Spiegelbild für zeitgenös.5ische New Y orker Kultur. 
Dort seien stetig neue Bands zu hören, denen es lediglich an guter 
Promotion fehle. Er selbst sei daran, neue Bands zu produzieren. 

Auf die Frage, welche Musik denn für ihn die interessanteste 

( 
1 \ und wichtigste sei-lächelt Clive-Neue Musik, Mix Music, Musik, 

/ 
die alle populären Stilrichtungen zu einer originären und orginellen 

1 

1 Fusion verbindet und Gehirn und Körper gleichwohl einbezieht. 

1 
Er werde im Frühling 1985 in Deutschland auftreten. Vorab gibt 

I / / es eine 12" Single »Mystery Man« und im Anschluß daran die neue 
LP »New York Street Walk«. 

liedgut geniessen. Begleitet von Howard Hllllles am E-flügel, der 
u.a. auch bei SPK für die Keyboards angestellt ist und sich im 
nachtschwarzen Blau und korrektem Doktoranden-Haarschnitt 
wie ein Mitglied der königlichen Familie neben Billy im IRA-Look 
ausnahm, begann MacKenzie seinen sorgsamst und spärlich instru­
mentierten Gesangsabend mit einer überpräsenten Stimme, die 
heute wohl nicht nur im Pop-Geschäft ihresgleichen sucht. Seine 
charmant-verlegen wirkende Zurückhaltung macht ihn als Enter­
tainer sehr angenehm. Das Repertoire des Abends setzte sich u.a. 
aus Scott Walker-Klängen (THIS FLAME), Nat Kins Cole-Titeln, 
einigen alten und neuen Associates-Songs zusammen, u. a. 
STRANGER IN YOUR VOICE und natürlich dem Hit BREAK­
F AST, dem eigentlich schlechtesten Lied des Abends. Robert · 
Soave spielte am Bass und Jim Kusel stand an der Snare-drum, die 
mit Schlegel und Jazzbesen betupft wurde. . . --~-~.__.,__ ______ ~--- \ Übrigens mit einem Video wird er uns demnächst ebenfalls 

, _ _,_~~-----~----L~-• 1 1,----------~~'-bee_ hr_en_. _____ _ 
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Stichwort ABSURD. 

Fortsetzung von Seit~ 1 

Aktuellster Artikel 
über Lais Buiiuel (Seite 10) der mit 24 beschloß Avant­
gardist zu sein und würde er noch leben Öürfen wäre er 
jetzt 85. Jetzt 1945 und 40 Jahre später am 8. Mai -
überall Religion, überall Gesichter (zwei neue aus 
Dortmund: Phillip Boa & ne Voodoo Clab S. 11) -
findet in Hamburg ein Golgatha Abend (Qolgatha ist 
der Berg auf dem man Jesus seine unsterbliche Pose 
verliehen hat) zum Verkleidungstag des 3. Reichs 
statt, bei dem die Einstürzenden Neubauten Wagner• 
melodien intonieren werden. Jetzt genug. Lauscht bei 
Bedarf den Neuigkeiten - den übersetzten, den zuge­
schickten und den freundlicherweise erfundenen. 

Lernt die Wahrheit in den Tatsachen zu suchen, war 
das neue Generalmotto, das Deng Hsiao-Ping vor 4 
Wochen der ungeduldig wartenden chinesischen Mil­
liarde verordnete. Tatsache ist, Abteilung namedrop­
ping, David Bowie hat eine Single mit Pat Metheny 
aufgenommen. Man pflegt die Sitte des Tagesge­
sprächs. Man kommt zusammen, man trennt sich z.B.: 
Gun Club und Orange Juice, diesmal endgültig. Jef­
frey Lee Pierce, Herz und Hose von Gun Clab, hat in 
ewigaktiver Trunksucht auch gleich ein Solo-Projekt 
gestartet. Dabei hilft ihm Ex-Cure Drummer Andy 
Anderson, der auch schon bei Extrabreit half. Orange 
Juice gestalten ihren Abschied festlicher: Abschied­
stournee und Abschiedsbenefiz für die Unterstützung 
der streikenden englischen Bergarbeiter versöhnen 
mit der hinterlassenen Leere. 

(Benefiz ua. mit Everytbing bat tbe girl, Joolz and 
Atztec Camera). 

Während immer mehr englische Bergarbeiter 
gezwungen sind, ihren Streik abzubrechen, finden sich 
immer weniger Bands zu ihrer Unterstützung. Immer 
noch tobt der Hunger auch in Afrika. \\'.ährend die 
Superstars des Glanzes zur Weltverbesserung nur ihr 
tuckerndes Herz bemühen (Mitleidskammer), benüt­
zen andere zur Weltveränderung auch noch ihren 
Kopf. Eine Zusammenkunft ehemaliger 2-Tone­
Bands hat ebenfalls eine Äthiopien-Single eingespielt. 
Produziert von Jerry Dammers spielen Madness, UB 
40, The Pioneers, Alrodisiac, General Public und Spe• 
cials themselves das alte Skalied »Starvation Song« um 
den Erlös nicht wie erstere der Äthiopischen Regie­
rung sondern der Befreiungsbewegung für Eritrea 
zukommen zu lassen. Auf der A-Seite der Single wird 
eventuell noch ein von den drei afrikanischen Stars 
King Sunny Ade, Manu Dibango und Hugh Masekela 
in Frankreich aufgenommenes Stück anzutreffen sein. 
Die Rückseite soll Dick CutheU mit dem Stück Haun­
ted bespielen. Das hält zwar nicht die fortschreitende 
neue Kolonisation auf, aber es steht auch nicht nackt 
imWind. 

Bingo und Diskuswerfen 

Neue wichtige (?) Platten: Der Ex-Bassist der Pop­
Group hat seine hohen Ansprüche von der ideellen auf 
die produktions-technische und ökonomische Ebene 
umgewälzt und wird jetzt mit alten Pigbag-Mitgliedern 
(u.a. Sängerin Angela Jaeger) eine Single bei Trevor 
Hornes ZTT-Label veröffentlichen. Die Gruppe 
nennt sich ( selbstironisch oder aus Versehen) lnstinct. 
Die Platte wird Sleepwalking heißen. Weiteres vom 
Label der Label: Propaganda arbeiten immer noch an 
ihrer LP (Die wahrscheinlich ebenso wie Dr. Mabuse 
63 mal neu abgemischt werden muß, bevor es den wer­
ten Käuferohren präsentiert werden kann), Art of 
Noise tun gleiches mit ihrer nächsten Single und Fru• 

.. 
kie goues to Hollywood scheinen am Kreativitäts­
schock zu verzweifeln, denn sie veröffentlichen jetzt 
das Titelstück ihrer muskulösen LP als nächste Single. 
Tränen aus Sperma oder Eis? 

Bei Monsieur A. Hilsberg erscheint nach der letzten 
Plattenflut (siehe Records) gleich weiteres: Sound­
track zu dem Film Decoder (Psy. TV., Einst. Neubau­
ten, Dave Ball ( ex soft cell)) ein Sampler unveröffent-

. lichter Stücke von 39 Clocks sowie eine Maxi von 
Prince of Blood + eine LP vonden Kastrierten Philo• 
sophen. Und wieder 23 Skidoo (!). Ihre alte Platte 7 
Songs wurde von Illuminated Rec mit 3 zusätzlichen 
Stücken wiederveröffentlicht. 
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~nt 93 / Nurse with Wound 
Laibach 'Through the occupied NL' 
Älien Sex Fiend 'Turn the monitors 
1 i ve 
TOUCH 'General Strike' 
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Neubauten, Richard Hell. World Class Punk, 
Prince Far I. Garage Sale alle nur 21.-! 
Test Department live 14,50 
Sampl er: 
BOLSCHE VITA mit Der Plan, Front 242, RED, 
Beauty Contest. Der Werkpilot, Kowalski u. 
a. + 8 s/w Postkarten+ Story von Peter 
Glaser! 15,-
Sleep?Berlin 84, der Berlin Sampler 13,31 
The last supper mit SPK. Attrition. Bour­
bonese Qualk,Gorilla Aktiv u.a. 13,­
Pleasently Surprised mit Birthday Party. 
Ludus. Marine Girls, Cocteau Twins, Essen­
tial Bop u.v.a •• C 60 13,­
The Angels are· Coming mit Bauhaus. Nico, 
God's Gift, Cultural Amnesia, Alarm, Bone 
Orchard u.v.a., 2 x C 60 17,50 

~emist. neueste LP auf Sordide Senti-
mental 17,90 
Ptose 'The Swoop' 17,90 
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Ed Ka Spe1 'Laugh China Doll' 17,90 
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Venity Fair, Titho, Cocomikos und Markus 
Oehlen, 20 Minuten 59,-
NEU! European Rendezvous CTI live 1983, 
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64-seitiger Videokatalog mit Kunst/Experi­
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5,- in Briefmarken oder Scheck. 
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Weiterhin schon erschienen oder demnächst hier zu 
erwarten: Die australische Band Severed Head (12" 
1nch: Goodbye Tonsils), Pale Fountaius zweite LP 
(From across the Kitchen Table), Floy Joy- oh ja Tri­
deldidedi (Single: Operator, Operator (Remembers 
Sade), eine nach längerer Ruhepause erscheinende 
Single von Banny Wailer (lump lump), eine Zusam­
menarbeit von Gary Naman und Shatataks Keyboar­
der Bill Sbarpe (Change your mind - ganz genau 
unsere Rede), ein Album von Tones on Tail und eine 
Single von, man höre und staune Orson Welles, wo er 
über den Chorgesang der Ray Charles Singers eine 
kleine Geschichte erzählt und aus einer anderen Gruft 
neue Musik von Cltristian Deatb. Bluebells (7" All ! 
am is loving you), Emmylou Ranis (LP The Ballad of 
Sally Rose), Grandmaster Flaslt mit neuen Rappern 
(12", Sign of the Times) und John Foaerty, neues Solo-

album mit dem Titel Centerfield. Und Bank Williams 
jr. spricht mit 45 Umdrehungen in der Minute All my 
rowdy Friends are coming over tonight. Abwarten und 
Tee trinken. Und weil es Kool & the Gang 20 Jahre gibt 
veröffentlichen Village People eine neue LP Sex over 
the Phone, Drafi Deutscher eine Single Dich holt nie­
mand mehr zurück und Serious Drinking The Joy of 
Pigs. Viel Würdigung für viel Geld. 

Aber auch damit noch nicht genug. Neil Young wird 
in Kürze seine neue LP veröffentlichen, nachdem er 
von MCA-WEA zu CBS gewechselt ist. Wie man lesen 
konnte soll dieser Mensch Ronald Reagan unterstüt­
zen. Wir genießen das mit Vorsicht bevor wir es nicht 
mit mindestens einem Zitat belegt bekommen haben. 

Die aktuelle LP 
mit CHARLIE MARIANO 

Winston Tong (ex Tuxedomoon-Sänger) wird 
einer in Bälde erscheinenden LP eine in balder Bä 
erscheinende Maxi veröffentlichen und Club sin 
München im Studio mit den Aufnahmen zu ein 
neuen Rillenschmatzer beschäftigt. Daß Joe Str 
■er daraufhin mit Nena White Christmas singen sol 
absoluter Quatsch. Howard Jones µnd Kla■s Dol 
ger verbraten ebenfalls eine neue Platte (getrennt 
steht sich). XTC reden sich selbst gut zu wake me 
auf Singlegröße, Slade kommen mit 7 Year ltch 
MonochromeSet mit Jacob's Ladder (beides ebenf 
7"). 

Abteilung Leichenfledderei: Cberry Red ge 
eine alte Aufnahme der Sex Pistols die ehemals we 
Vertragskomplikationen nich veröffentlicht wer 
konnte. Sie wird unter dem Namen E1 Pistols ersc 
nen und besitzt auf der Seite A Land of Hope 

Glory und auf der Seite B Flowers of Romance. 
nahmen Fleetwood Mac zum Anlaß ein neues Li 
Album einzuspielen und Chicago eine neue Single. 
gleichen Land erscheint vom amerikanischen Ahle 
des Upright Labels, das zur Hälfte den Dead Kenne 
gehört, die Gruppe Teddy & the Frat Girls eine Ha 
merplatte. Diese Aufführung ist absolut wahllos u 
willkürlich. Kauft, kauft, kauft, kauft, bezahlt. 

Lebenszeichen 
Bei dem Durchsehen der englischen Tourpläne f 

auf, daß es Uriab Reep immer noch gibt. Wahrsche 
lieh war wieder kein Toastbrot zu Hause und das 

erste LP einer neuen 
> New Jazz Rock< Formatio 

Zwischen Modem Jaz 
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Anlaß genug Lady in Black auf die Bretter zurückzu­
stellen. Warum nicht? Und warum nicht auch immer 
noch Spizz, für den gleiches gilt (Wer ihn noch kennt 
kann sich freuen, wer ihn nicht kennt überlese diese 
Meldung). Warum nicht wieder mal die Beatles? In 
Deutschland erwarten uns demnächst ein paar kleine 
Perlen, nachdem in den letzten zwei Monaten entwe­
der gar nichts oder nur schlechte Konzerte stattfanden 
(großes Heldensterben). Bone Orchard, das heißeste, 
aufregenste, vielversprechenste, eben der letzte 
Schrei aus England (nicht so ironisch, die sind wirklich 
mal gut), hat ein deutsches Independent-Label (>45<) 
gefunden und geht, wie es sich gehört, demnächst auf 
Tour. Al Jarreau, so stellten wir auf seiner letzten LP 
erfreut fest, singt jetzt auch in einem Stück einen Text 
von vorne bis hinten und Ende März in deutschen Kon­
zerthallen. Anfang Mai die 4. Tour von Serioas Drin• 
king, die bei der Gelegenheit hier gleich eine Platte 
aufnehmen werden. Allgemeine Hochspannung 
erwartet den Mann, dem sein Rauswurf bei Tuxedo• 
moon so schwer gefallen ist, daß er bei bestimmten 
Songs die Tränen nicht zurückhalten kann. 

Ein anderes Meisterstück geistiger Balance gelang 
dem alternden Posterteeny Tommi Olamer, jetzt 
Moderator bei Radio Luxemburg, als er dazu au_ffor­
derte die Band Aid-Platte auch bei Nichtgefallen 
unbedingt zu kaufen weil es »hier nicht darauf 
ankommt seinem Geschmack etwas Gutes zu tun, son­
dern den Menschen zu helfen, denen es wirklich drek­
kig geht«. Wir sagen dazu nur soviel: Wir lieben die 
moderne Musik weil wir modern Boys und Girls sind. 
Während Bild ins Grübeln kam, ob bei Spandau Ballet 
etwa deshalb so viele Mädchen in Ohnmacht fielen, 
weil die Ohnmächtigen nur über die Bühne abtrans­
portiert werden konnten, lasen wir lieber wie SB-Sän­
ger Tony Hadley der Bravo versicherte: » Wir gehören 
zu den Leuten die finden, daß Mutter und Kind nach 
Hause gehören«. 

Wir wollen ihn für diese debile Entgleisung nicht 
ganz verdammen, schließlich ist er grundsätzlich dazu 
bereit dem Baby die Windeln zu wechseln, hatte nur 
leider in den letzten Monaten nicht die Zeit dazu. 

Und von wegen, die Rockmusik geht tot: Die best­
verkauftesten Ausgaben von den amerikanischen 
Nachrichtenillustrierten Times und Newsweek waren 
die mit Boy George bzw Michael Jacboa auf dem 
Titelblatt. Das ist soziales Elend und drei Freispiele 
beim einarmigen Banditen. , 

Bemerkenswerte Nachrichten aus der eigenen 
Nation: Pulse ist ein neues lOseitiges DIN AS Fanzine, 
das 3-4 Themen antippt ( oder auch >lieber zu wenig als 
zuviel<), Wha Ha Ha, Tuxedomoon, Hei■erGoebbell 
und sich bei der nächsten Ausgabe alleine auf lut 
Sclawitten beschränkt. Herrn Hilsenbeck hätten wir 
lieber gesehen, aber es gibt ja noch eine Menge Copy­
shops für weitere Ausgaben. Pulse zu beziehen über 
Florian Cramer, Retzdorffpromenade 3, 1 Berlin 41. 
Frieder Butzmann, das Bauwerk brutalen Sounds, 
wird am 7. März seine neue LP Das Mädchen auf der 
Schaukel im Loft vorstellen, Beauty Coatest werden 
zu dem Fritz Lang Film der letzte Mann die klangliche 
Untermalung bieten (Hamburg, Alabama-Kino) und 
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Blaine L. Reininger kommt nur mit Bassist und 
Elektronik nach Deutschland. Es soll sich dabei sogar 
um eine Show handeln (her damit!). Wird uns also 
Herr Reininger mit einigen Taschenspielertricks ver­
zaubern (Musik her!)? Nach der letzten Tour von 
Magma vergangenen November, auf der sie die 
Redaktions-Stefans {Stephans) mit einer 20-minüti­
gen Passage traumhaften musikalischen Verständnis­
ses begeisterten (im Duo Klavier/Schlagzeug dem Mei­
ster John immer dichter auf den Fersen), gibt es im 
April die Wiederveröffentlichung ihres 75er Live­
Albums aus dem Pariser Olympia und dazu weitere 
Auftritte all over Europe. Das ;!eiche Label erfreut 
sich der Anwesenheit des In■ Opi• dem man 
nationwide bereitwillig seine Exil-Russen-Geschichte 
abnimmt. Klasse. Auch dort sind Crash. Deren vor 
Jahren erschienen LP Every Day ls A Trial, hat ein 
Stück (Das Titelstück) das jemanden aus unseren Rei­
hen nach angestrengt verarbeiteter Nacht die Halluzi­
nation bescherte, Sade at her best würde ihm Sahne in 
den Cappucino gießen. Was da wohl passiert ist. Wei­
terer Kommentar seinerseits zu dieser Gruppe: Schade 
das Crash nicht aussieht wie la belle jeunne fille, und 
noch mehr Stücke auf der Platte hat, aber das ist alles 
schon eine Weile her. Trotzdem im März auf Tour. 
Tassen mitbringen. 

das neu gegründete Zensor Label Zensor UK wird 
seine ersten beiden Produktionen dem deutschen Plat- • 
tenschrank anvertrauen: die New Orleanser Band 

Die von niemanden so recht geliebte Gruppe Sar• 
plus Stock treten zur Tour in den freien Osten auf. 
Faust hoch beim Gitarrespielen in Ungarn. 

Untrügliches Gefühl für avantgardistischen Chic 
bewies der Bassist des texanischen Drögetrios ZZ 
Top, indem er sich versehentlich in die Hose schoß. 
»Ich trage immer eine Waffe bei mir«, erklärte er nach 
3 1/2 stündiger Operation schmunzelnd den Vorfall. 

FUNK MEETS JAZZ 

Neville Brothen, deren Musik aus >modernisiertem 
Funk, lebendigen Straßengesängen und pri~kelnden 
Balladen< bestehen soll, veröffentlichen eine Live-LP 
Neville-lzation und die Zwei die Single Country Boy/ 
Fairhaired Squaws. 

Kommen wir zum Schluß- sicherlich die Hälfte ver­
gessen - stellen wir den Plattenspieler aus - sehen uns 
um - ist noch jemand da? Dies sind die letzten 
geschriebenen Sätze dieser Ausgabe, irgendjemand 
denkt an einen, da sollte man jetzt hingehen, die' 
Augen offen und zu allen Schandtaten bereit. Richard 
Hell sagt: »I belong to the Blank Generation, but I can 
take it or Ieave each time«! 1985. 1986. 1987. »How 
does it feel . . . « 
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Adam & Eva International 

Seitdem ich Musik höre, ist der Klang immer mit 
einer Vorstellung der dahinter befindlichen berührba­
ren Menschen verbunden, jener Menschen, von denen 
ich weiß, daß sie in den aller-aller-meisten Fällen 
genausowenig überraschende Persönlichkeiten sind 
wie ein Wirt, eine Postbeamtin oder ein Buchhändler, 
von denen ich auch nur etwas Genuß erwarte. Aller­
dings, wirklich begriffen habe ich das selbst noch nicht 
und das liegt an der Unerreichbarkeit ihrer Narben 
und Geheimnisse, die, von der Nähe und unter freiem 
Himmel betrachtet, ihre Unterstützung durch die 
Träume und Geldbeutel eines Publikums gradezu 
schmerzhaft ungerechtfertigt erscheinen lassen. Doch 
diese Erkenntnis hat auch ihr Erfreuliches, in den 

Erfahrungsschatz aufzunehmen, daß Popstar auch nur 
ein Beruf ist und als solcher genauso alltäglich, 
angreifbar und den Gesetzen von Depression und Ver­
änderung unterworfen wie eine x-beliebig andere 
Arbeitsgeschichte. Doch das ist nur eine Seite. Die 
andere bleibt die Musik, der einfachste Anknüpfungs­
punkt für die persönliche Vorstellung vom schönen 
Leben im sonnenarmen Dasein des zivilisierten 
Jugendlichen. Diese Vorstellungen schmiegen sich 
natürlich an die Wünsche nach Wärme und Selbstbe­
wußtsein. Ein Blinzeln, ein Kuß und warme Hände auf 
dem Körper. I wanna be loved by you - darauf läuft es 
hinaus und damit ist die Enttäuschung vorprogram­
miert (was der Welt gesammte Werbeagenturen durch 
immer aufreizendere Produktwerbung zu verhindern 
suchen) denn die Heroen sind nur deshalb so erotisch, 
weil sie es nicht wirklich sein brauchen, weil der Zwi­
schenraum, der durch ein Medium entsteht jede 
Selbstdarstellung erlaubt ohne ihre Überprüfung 
jemals wirklich möglich zu machen. Das ist today­
music: Die auf einem Konsens reduzierte Darstellung 
von etwas das nicht im geringsten so simpel & reduziert 
ist. Und dafür sind die Cocteau Twins, meinem Ein­
druck nach, ein Paradebeispiel sondersgleichen. 

Der pftaumige Geschmack voa Größe 
Treasure ist nicht nur durch die Wahl der Titel, die 

bis auf Ivo (eine Hommage an ihren Labelchd, den 
4AD-Besitzer und Initiator von This mortal Coil Ivo 
Watts-Rassel) alle der christlichen Mythologie ent­
stammen, eine durchweg religiöse Platte. Der räumli­
che Sound ist einer Kathedrale würdig, die Melodien 
folgen dem Ausdruck des ewigen Leidens des dienen­
den Menschens und werden von Elisabetll Frazer's 

Klang ist, dem Vorbild der Orgel folgend sphärisch, 
fließend und ergreifend, ein Ausdruck von Trost, 
Bekenntnis, Trauer sowie Sehnsucht nach unbezwing­
barer, unnahbarer Größe. Ohne Anfang und Ende und 
doch kompakt und abgeschlossen erzählt die Platte 
von der Fassungslosigkeit und als Folge davon der Ein­
samkeit. Ich verstehe die Welt nicht, aber ich weiß 
auch nicht, ab ich sie verstehen will. Deswegen weine 
ich so anmutig und wunderschön. Vielleicht ist ja alles 
ausfüllende Leere der einzige Zustand wirklicher 
Größe. Folgt mir, auch wepn ich nicht weiß wohin, 
denn wo ich herkomme herrscht Schlechtigkeit und 
Dünkel. Das ist die Botschaft der Cocteaa Twins und 
sie ist sehr verlockend, weil sie so entspannend, so 
weich und so einfach ist. Gib dich hin, sei nur noch du 
selbst, auch wenn dein Selbst das Leid und der Kum­
·mer ist. Sei Nichts, dann kann dir nichts passieren. Die 
Aussagen der christlichen Religion, die geschichtlich 
formuliert auf die zwei Worte zu bringen sind: Ergebe 
Dich! 

Die absurde Schönbelt der Verklinag 
Doch in den Grenzen dieses einen Teilaspektes des 

menschlichen Gedichts sind die Cocte11 Twins, ( die 
ihren Namen übrigens nicht, trotz au&erordentlicher 
geistiger Verwandschaft, von Jean Coctea■ sondern 
von einem frühen Lied der Simple Minds übernommen 
haben) die authentischsten und somit die bedeuten­
sten. Ihre Musik in ihrer ganzen kunstvollen Einfach­
heit ein Meisterwerk an Klarheit und Tiefe, ein Asso­
ziationsbrunnen, die charmanteste und unaufdring­
lichste Einladung sich genußvoll in der eigenen 
Depression und Verzweiflung zu wälzen. Sie treffen 
·diese Stimmung so perfekt, daß man sich dem kaum 
entziehen kann, daß man seine eigenen Wunden spürt 
und die Melancholie neu bebildert. Diese unsägliche 
Traurigkeit wird gehalten von vier Bettpfosten, die 
diese gute Platte · zu einer anspruchsvollen Platte 
machen: Klischeearmut, Liebe zum Detail, Nach­
drücklichkeit und Räumlichkeit. Der Schatz (Trea­
sure) gehört zu der Handvoll meiner Lieblingsplatten 
des letzten Jahres, . das Cover ist das ästhetischste 
(auch wenn man nach dem zehnten Mal hinsehen 
Parallelen zur 3. Reichs-Leni Riefensthal-schöne Kör­
per-schöne Natur-Ästhetik nicht verleugnen kann) 
und setzt die Tradition vpn 4AD fort, unnachahmliche 
Cover zu haben, und nicht zuletzt gebührt ihnen Wert­
schätzung, weil sie zu den ganz wenigen Gruppen 
gehören, die wirklich einen eigenen Stil kreiert haben, 
der trotz unleugbarer Vaterschaft einer bestimmten 
Musiktradition (Psychedelic), dort nicht mehr unter­
zubringen sind. Aber all diese bizarre Schönheit hat 
einen gewaltigen Haken, der sich dann offenlegt, 
wenn man nicht nur hören will was sie s~gen, sondern 
sich gleich darauf fragt WARUM sie das sagen, und ~------------------------· 

Die Verantwortung für das eigene Tun 
Die Cocteau Twins geben wirklich denkwürdige 

Interviews, die von solch einer unterbelichteten Ent­
rücktheit strotzen, daß man ihre Urheberschaft für das 
den Käufer erreichende Produkt ernsthaft in Frage zu 
stellen gewillt ist. Ihnen irgend eine inhaltliche Ant­
wort zu ihrem Tun und Sein abzuringen ist pure 
Sisyphus-Arbeit. »I don't know. We just do it. I don't 
really analyse anything.« ist Robin Guthries zentrale 
Antwort auf jeden gut gemeinten Versuch ihnen eine 
Reflexion über die eigene Rolle und Musik abzurin­
gen. Einflüsse?» Weiß nich. Eigentlich keine. Ich sehe 
gerne Marx-Brothers Filme, aber ich weiß nicht ob das 
sonderlich großen Einfluß auf unsere Musik hat.« 
(Simon Raymonde - Bassist seit Anfang 84) und das 
ist nicht als Scherz gemeint. Jede Frage, die außer 
Erinnern auch noch ein Nachdenken erfordert, wird 
mit einem gnadenlos naiven, von jeder Weisheit unbe­
lecktem »Ich weiß nicht ... « abgebügelt.» Wir machen 
Musik, weil wir Musik machen müssen, weil wir schon 

immer Musik machen. Wir kommen halt zusammen 
und machen Musik und fühlen uns gut dabei und was 
dann herauskommt, verkauft Ivo für uns«. Es ist nicht 
besonders neu, daß Popstars so etwas erzählen. 
Eigentlich erzählen sie alle mehr oder weniger das. 
Das letzte Mal, daß ich das in so einer krassen Form 
erlebt habe, war bei Dream Syndicate, die dann auch 
wirklich aggressiv wurden, als man sich mit der »Wir 
sind gut und wir wollen Fun« - Botschaft nicht zufrie­
den gab und ihnen vorsichtig versuchte nahezubrin­
gen, daß sie nur ihren Vorbildern aus den 60ern hinter­
herspielen. Aber das genau ist der Unterschied zu den 
Cocteaa Twins, deren Musik unzweifelhaft eine Wei­
terentwicklung darstellt und nicht beim Gitarre-Üben 
hängengeblieben ist. So gesehen sind die Cocteau 
Twins wahrlich intelligent, auf eine Art und Weise, die 
sich nicht über das gesprochene Wort ausdrückt. Das 
ist mir eigentlich sehr sympathisch. Was mich aber 
grundlegend stört, ist, daß sie es anscheinend nicht 
anders können und sich so, über eine nicht begriffene 
Isolierung und Abschottung im Wahrnehmen wie im 
Ausdruck vollkommen benutzbar machen. Das wäre 
nicht weiter schlimm, wenn sie es zu Hause für ihre 
Katzen tun würden. »(Little cats makes me happy«: 
they all say) aber sie verkaufen Platten und transpor­
tieren damit eine Lebenseinstellung, ein Weltbild 
durch die Identifikation mit einem Vorbild, daß die 
alte christliche Botschaft von der selbstentrückten 
Ergebenheit mit dem glänzenden Kunstüberzug des 
Kapitalismus, verbindet und, durch den Ausdnck 
eines wahren Gefühls, durchs Hintertürchen ins 
Gehirn pflanzt. Das ist die Manipulation, vor der sich alle 
immer so fürchten, und in dieser Welt der zerbroche­
nen Spiegel (die ja Glück bringen) beweg~n sich die 

da die Künstler, hier die Harten, da die Sanften un 
das alles gehört natürlich nicht zusammen. 

Das ein anderer Eindruck entsteht liegt daran, da 
man als Käufer alles haben kann - nur: das ände 
nichts daran, daß das augenfälligste Merkmal mome 
taner Kultur, die immer weitere Zurücknahme 
eigenen Horizonts ist, die Suche sich immer mehr de 
Trennenden widmet und immer weniger dem Wese 
Das hat nämlich immer zwei Extreme, zwei Gege 
sätze und ist nur dadurch existent. Oder anders gesag 
Die sich nur leicht variierende, immer wiederholen 
Beschreibung der Welt als einen Zustand · 
genauso dumm und gefährlich wie das Eingehen ein 
Ehe zur Festigung der Liebe. 

Nacbtrag 
Nach dem Recht nun kurz die Pflicht: Die Cocte 

Twins bestehen inzwischen aus drei Mitgliedern: Eli 
abeth Frazer, Robin Guthrie und Simon Raymond 
Gründung Anfang 82. Juni 82 erste wohlwollend au 
genommene und verkaufte LP GARLAND, dana .,, 

5 die EP's LULLABIES und PEPPERMINT PIGS, d 
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~ 
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zweite LP HEAD OVER HEELS und eine weitere 
SUNBURST AND SNOW BLIND im Jahre 83. Alle 
auffallend schönen Covern verpackt, die durchweg a 
dem Inneren von 23 Envelope kommen (wer imm 
das sein mag). Erfolgstendenz aufsteigend - verlie 
verlobt, verheiratet. Guthrie und Raymonde klopf 
die Musik zurecht und Liz Frazer, deren Stimme v 
Tua de Brett (die angeblich auch Jou Ly 
Stimme ausgebildet haben soll) zur Formvollendu 
erzogen wurde, kommt dann hinterher und singt ih 
schönen Melodien darüber. Alle drei haben wesent 
eben Anteil an This Mortal Coil, ein Musikprojekt, 
dem lvo Watts-Russe! seine Lieblingslieder von sein 
Lieblingsmusikern performen läßt, auch wenn die 0 
ginale darunter manchmal kaum wiederzuerkenn 
sind. IT'LL ENDEN TEARS, die erste LP von 
Mortal Coil, ist den drei Altvorderen Tim Buckl 
Roy Harper und Alex Chilton gewidmet. Die Musik 
ähnlich tragend-verzweifelt-erhaben wie Treasu 
allerdings nicht so einem Stil untergeordnet wie do 
Das erfolgreichste Stück der Platte, die Single Son1 

a Slren ist von den Cocteau Twins arrangiert und tr' 
so unverkennbar ihr Zeichen, daß TM C allgemein 
ein Cf-Tarnprojekt gehalten wurde. 

Das Konzert in Hamburg galt überwiegend den j 
gen Pärchen und Meditationshungrigen und fiel hau 
sächlic~ durch seine beruhigende Wirkung auf. 

Aber die Cocteau Twins sind sicherlich ni 
die Gott-gegebene Live band. Die Musik kam fast v 
ständig vom Band, Guthrie und Raymonde dient 
mehr der Zierde, denn der Musik und nur Mrs. Fr 
überzeugte mit ihrem charmanten Auftreten, das 
Spannungsdreieck a.) junges Mädchen gibt Cel 
Konzert in der elterlich gefüllten Aula, b.) jun 
Mädchen, von aller Schüchternheit der Welt gestr 
chelt, findet sich mit dem Fahrkartenautomaten ni 
zurecht und c.) junges Mädchen versucht ihr 
Freund zu imponieren und spielt behindertes Kind, 
suchen ist. Ihr Freund heißt Robin Guthrie und 
Probleme mit seinem Gewicht, weil er aus Verkle 
mung zu viele Jaffa-Kekse ist. 

lieh ist, daß ich, wenn ich nicht soviel denken m • 
diese Gruppe bedingungsloser lieben würde. Höc 
wahrscheinlich ist, daß ich als Volkskomissar für 
tur dieser Gruppe erlauben würde, weiterhin Musi 
machen. Ganz sicher ist, daß ich fähig wäre, di 
Platte mit dem selbstbewußten Titel Treasure ei 
Suizidgefährdeten zum Geburtstag zu schenken. W 
diese Empfehlungen nicht genug sind, soll sich 

J..o.ttA nA_f_öUi ac: (t.al.h • d 



Privat-fernsehen 
in Delltschland 

»Die beste Menschen­
fühmng ist die, die von 
dem Geführten gar nicht 
bemerkt wird« sagt der 
Chefredakteur der ersten 
deutschen privaten 
Tagesschau, Armin Halle 
von APF (Aktuell Presse 
Fernsehen). 

Seit 1. Januar 85 bej1belt die deutsche Presse sielt 
selbst. Endlich wird auch im Femselten nach ihren 
uei1enen Prinzipien verfallren: De■ Zuscl111er, was 
der Zuschauer will! Doch was will denn der 
Z11thaaer? Was der Werbek■ade will. Und was ist du 
Neue? Ab sofort sitzen die Verleier selber i■ Auf­
sklltsrat, nachdem sich der Umwei über die 1esell­
scltaftlichrelevantea Gruppen als doch zu bürokra­
tisch erwiesen hat, 

Hinter APF steht ein Konsortium von 167 Verlagen, 
Springer mit 35% Hauptanteilseigner, Startkapital 66 
Mill., finanziert durch Werbung und später durch 
direktes Sponsorn auch redaktioneller Beiträge , 100 
feste Mitarbeiter. Gesendet wird über den »Kommuni­
kationssateliten« ECS und Kabel zu denen, die in einer 
rechtlich und technisch erschlossenen Zone wohnen 
und sich einen Anschluß leisten können; und das sind 
z. Zt. etwas mehr als 100.000 Haushalte. 

In ZDF/ARD Größenordnungen gedacht ist das 
eine zu vernachlässigende Minderheit. Trotzdem ner­
vös teagierten die Ablauf-Dramaturgen und grapbi- , 
sehen Planer in Mainz und Hamburg schon vor der 
ersten Sendel,llinute von APF. Hier ein neuer Aussen­
sekundenzeiger, ein neues ARD-Emblem, da eine 
neue Erkennungsmelodie und ein neuer Kamera­
schwenk. Sie waren wohl , wohl weniger aufgeschreckt 
durch den Konkurrenten, als durch Zeitungsmeldun­
gen, die vom Beginn einer neuen Ära sprechen. Als 
Bestätigung gab es dann auch am Neujahrsabend über 
Satelit und privat Anton Dvoraks Symphonie: 

Aus der neuen Welt 
Als das Neue wird die offene Verbindung von Infor­

mation und Unterhaltung angepriesen. Kampfansage 
an die Öffentlich/Rechtlichen. Soll das heissen, 
>Tagesschau< und >heute< wären nicht unterhaltsam? 
Millionen Deutsche schauen Herrn Köpcke doch nicht 
bei der Arbeit zu, um am politischen Leben teilzuha­
ben. Nein, hier gibt es die einzigartig prickelnde Span­
nung des Genres >Ladies und Gentlemen: >lt's real!< 
Dieses war und ist des Fernsehens höchstes Gut. Sorg-

fältig um Glaubwürdigkeit bemüht, hielt man bislang 
Nachbereitungselemente so dezent wie möglich. Wie 
erfrischend mußte da ein klares Bekenntnis zur Unter­
haltung wirken. 

Und wer will schon nicht gerne unterhalten werden? 
»Die wichtigste Aufgabe eines Filmregisseurs ist, den 
Zuschauer an das weiße Viereck vor ihm zu fesseln« 
(Zitat Alfred Hitchcock) 

Der Mensch Halle 
In der Hamburger Sendezentrale sprachen wir mit 

dem Mann, der das als Chefredakteur und Nachrich­
tensprecher für APF tun soll: Armin Halle. Stationen 
seiner Karriere: der Bayerische Rundfunk, die Süd­
deutsche Zeitung, Sprecher des Verteidigungsministe- · 
riums, Ghostwriter von Kanzler Schmidt, Nato-Infor­
mationsdirektor und schließlich ND Rund WO R-Talk­
master, ein Mann der mit allen Wassern der Rhetorik 
gewaschen ist und zudem Charme hat. Man darf Herrn 
Springer beglückwünschen einen Mann gefunden zu 
haben, der nicht nur Intelligenz besitzt, sondern sie 
auch noch in den Dienst der Sache stellt: »So und so 
viele Menschen stehen jeden Morgen auf und freuen 
sich auf den Tag. Man hat während des Tages eine Reihe 
wunderschöner Erlebnisse und ist froh gestimmt und 
abends ist dann nur zwischen Libanon und Formalde­
hyd zu wählen.« 

Das soll jetzt anders werden. 
Für die 45 minutige Nachrichtensendung >Blick< hat 

er Menschlichkeit versprochen. Ich bin gespannt. 
Doch in den ersten Sendungen, die ich sehen kann sind 
m.enschliche Äusserungen auf Versprecher und einige 
witzig gemeinte Floskeln beschränkt, die um die Film­
berichte der Machart »It's real« ranken. Kaum ein 
Kommentar, kaum Stellungnahmen der Macher -,,So 
isses und nicht anders: Die Auswahl trifft das Leben«, 
sagt der Filmschnitt. Wer will da noch zweifeln, daß 
APF das Feuer der objektiven Wahrheit träat. 

Schwächen im Bett 
Im »Blick«, der zwei mal durch Werbung unterbro­

chen wird, ist nur eine Viertel Stunde für Politik reser­
viert, der Rest gehört der bunten Welt der Kultur und 
des Sports. Armin Halle versteht diese Aufteilung 
noch als Konzession an eingefahrene Sehgewohnhei­
ten, denn »eigentlich müßten wir 3 Minuten Nachrich­
ten machen und den Rest Leben«. Worte, wie sie auch 
aus der Redaktion unseres Blattes stammen könnten, 
und Herr Halle beginnt sich zu ereifern:» Warum nicht 
mal Potenzangst als Thema«? 

Daß er sich dabei dem Interesse der Zuschauer 
sicher fühlen kann, läßt die Frauenzeitschrift PETRA 
vermuten, die z. Zt mit dem Plakat >Flop< Über das 
starke Geschlecht und seine Schwächen im Bett Aus 
Liebe zum Lesen - PETRA wirbt, und Halle hat schon 
ganz recht: »Wenn H.D. Genscher zurückkommt, ist 
das nicht so wichtig, weil, der kommt ja oft zurück«. 

Also Lust statt Genscher? 

Die Sensation vor der Haustür 
Diese Art der Berichterstattung unterscheidet sich 

ja nun nicht von denen der Vorlagen, wohl aber die 
bildtechnische Qualität und die Ausgefallenheit der 
Drehplätze. Dieses wiederum könnte aber unbeab­
sichtigt zu Erfindungsgeist provozierenden Freiräu­
men führen , denn durch die Kartell-Bildung der Eur­
opean Broadcasting Union (EBU), die alle europäi­
schen öffentlich/rechtlichen Rundfunkstationen mit 
Bildmaterial versorgt, viele private wie APF aber 
wegen mangelnder Zahlungskraft nicht an ihren Aus­
tauschtopf heranlasen will , ist APF gezwungen, sich 
auf Deutschland und die Nachbarländer als Drehorte 
zu beschränken. Also keine Schaltung vor das Weiße 
Haus, den Kreml , oder direkt an die Front irgendeines 
Kriegschauspieles. Da aber auch bei APF eine Nach­
richt erst durch das entsprechende Filmmaterial zur 
vollwertigen Fernsehnachricht wird, müssen die 

Augen der APF-Kameraleute mehr oder weniger vor 
der Haustür Bilder entdecken, an denen die etablier­
ten Kollegen auf dem Weg in die Sendezentrale vor­
beirauschen würden. Dazu werden im Gegensatz zu 
ARD/ZDF auc~ ~reie Fernsehteams beauftragt, da es 
mit Bonn nur ein einziges APF-Aussenstudio gibt. 
Diese Teams llefördern ihre Beitr.äge in der Regel per 
Flugzeug, Bahn und Kurier nach Hamburg und kom­
men dadurch gegenüber den Großen ungleich billiger 
weg, da diese Filmberichte grundsätzlich über Kabel 
zu den Nachrichtensendungen schicken, ein Verfah­
ren, das aus technischen Gründen mindestens 15 bis 30 
Minuten dauert und pro Minute 2000 DM kostet. Die 
»Tagesschau« und die »Tagesthemen« geben dafür im 
Jahr 180 Mill . DM aus, gemessen an dem APF Gesamt­
kapital von 66 Millionen DM eine stolze Summe (Steu­
ergelder). Dürfen wir hier also dem erneuten Versuch 
des independent Davids dem etablierten Riesen ein 
Auge auszuschießen zuschauen? Wenn dem so wäre, 
würde ich APF mit Sicherheit die Schleuder spannen 
helfen. Denn zu übermächtig ist der Riese, zu ver­
seucht das Medium, das einzig und allein durch seine 
Macher in Mißkredit geraten ist. Die Gesetze, sprich 
der Wahrnehmungshorizont der Zuschauer, sind allen 
nachkommenden privaten Programmanbietern längst 
diktiert worden. 

Und wer Jahre lang diktiert, der hat keinen Grund 
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auf seine eigene Rechtschreibung zu achten. Somit 
konserviert das Fernsehen sich selbst und seine 
Zuschauer gleich mit, Welten entfernt vom Medium 
des Austausches und der Veränderung. 

Der Sinn des menschlichen Interesses 
Mir fällt ein, daß in Jounalistenschulen, (in der 

Münchner unterrichtet Halle), die Meldungen auf der 
Titel-Seite von Tageszeitungen als »hard news« und 
die auf der letzten, der Schmunzel-Seite als der 
Bereich des »human interest« bezeichnet werden. 
APF jedoch setzt andere Schwerpunkte. Hier ist nicht 
Gensehers Rückkehr, sondern z.B. das Bubi Scholz­
Urteil der Aufmacher, das menschliche Interesse ist 
also von der letzten Seite befreit. 

Der Weg von ARD/ZDF zu APF ist der von Welt/ 
Faz zu Bild: Scholz verdrängt Genscher. Der Stellen­
wert verschiebt sich, die Wirkungsabsicht bleibt. Herr 
Genscher informiert, Herr Scholz macht betroffen. 

Unter die Haut geht das Belanglose, als Objekt unse­
ren Interesses aufgebaut ( das Schwein, der Arme) und 
der olle Genscher ist als langweilig enttarnt (und damit 
zum 100. Mal: »Politik interessiert mich nicht«). Fazit: 
das LEBEN ist unpolitisch. 

Vergesse~ ohne Krieg 
Die Geschichte dieser Trennung ist die Geschichte 

unserer Kultur nach dem Krieg. Denn nie entwickelte 
sie sich als die Verbindung der kreativen Energie vie­
ler Einzelner, sondern mußte eine Funktion erfüllen: 
Kollektives Vergessen. Der Erfolg war und ist durch­
schlagend: Seit einiger Zeit braucht man noch nicht 
einmal vergessen, da sich nichts mehr festsetzt. 

What a beautiful culture! Haha und noch ein Bier! 
»Wir hatten die Ant-Atomwelle, die Anti-Kohle­

kraftwerkswelle, dann stirbt der Wald, der stirbt immer 
noch, alles bedrohlich , dann hatten wir ein bißchen 
Dioxin, und jetzt haben wir Formaldehyd. Ich bin abso­
lut sicher und sie können Gift darauf nehmen, da wird 
was Neues erfunden. 

Die Pfarrer, die in Brokdorf über Nacht plötzlich 
auftraten und alle Experten in Kernphysik waren, müs­
sen sich auch belehren lassen, daß auch das Kernkraft­
werk Brokdorf noch nicht explodiert ist. Ich lasse mir 
von so ein paar hergelaufenen Ideologen, die sowieso 
ihr Fachwissen immer über Nacht mobilisieren, lasse 
ich mir nicht einreden, dies sei schon Stoff fürs Fernse­
hen. Daß die Welt explodieren kann, das wissen wir 
alle. Daß wir aber mit großer Wahrscheinlichkeit diese 
Explosion zu unseren Lebzeiten nicht erleben werden, 
davon bin ich fest überzeugt ... « (Halle zu der 
Gewerkschaftszeitung »Klartext«). 

Hebnut Kobl undAnninHaßesindBierwirte 
Unterhaltung, als der Kultur festeste Säule, sollte 

ebenfalls auf den Index der abzuschaffenden Wörter 
gesetzt werden, denn hier ist umgekehrt verbunden 
worden, was zu trennen ist: Unterhaltung kann entwe­
der die Grenzen der Phantasie erweitern, neue Sicht­
weisen schaffen, oder ablenken, Unwichtiges wichtig 
machen, Zeit kaputt schlagen. 

Was unterscheidet dann die Rückkehr von Herrn 
Scholz von der von Herrn Genscher und dem Rück­
gang deutscher Manneskraft? Das Maß des Zeitver­
teibs. »Stop making sense«! ruft da einer, aber solange 
das Funktionslose funktioniert, sollte man das nur sei­
nen besten Freunden ins Ohr flüstern. 

Ich trinke also gerne Bier, und deshalb stört es 
mich; wenn mich der Wirt zwingt ein Pils nach dem 
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Die Geschichte der Pop Group 

13.7.79 
Das Datum auf der rechten oberen Ecke meiner 

Platteninnenhülle. 
Sommer 79. Das waren Ferien ohne Urlaub. Mit 

Hans H. in der fmanzminderbemittelten Jagd nach 
■asiblischen Obskuritäten. Unabhingic vom Stro■ 
der Zeit. Olme Rap, Electro-Pop, Psychedelic, Nort­
laern Soal o.i.: In warmen U-Bahnabteilen Preise ent• 
fent und an Covern erfreut. An lauen - Vorstadtso■-

■erabenden, auf Vontadtternssen, ■it Vontadt­
■aclabam und dazu Weltmusik für ein Jahrhundert 
oder ■ehr. Quengelnde Töne in 11:ratzicer lnstn■e■• 

tiennc, vertrieben von einem Gerät der Firma Sie­
mens, mit klackender Auswurftaste. Urlteber dieser 
nlaestörenden Klinge waren S juuce Männer aas 
Brichton/England. POP GROUP! 

Chaos und Ordnung in einem. Die Ruhe und der 
Sturm. Eine Gruppe belegbar mit vielen Attributen 
und doch nicht beschreibbar. 

We're the real danger to your peace of mind« 
beschrieb es GARETH SAGER (guitar, horns & 
piano)! Eine Gefahr, die sich ihren musikalischen 
Ausdruck in wühlenden Basslinien, polternden Takt­
schlägen, und fräsenden Gitarrentönen fand, unter­
brochen von do~inanten Gesangs- respektive Schrei­
parts. Doch die Kraft der Pop Group war die Pause 
zwischen Schuss und Schrei, zwischen Aufstand und 
Blut. In dieser Pause bekam der Atem seine Chance, 
um sich dann von neuem in das Getümmel des Agit­
prop fallen zu lassen. Verantwortlich für dieses 
Getümmel war Mark Stewart. Er sah die Aufgabe der 
Pop Group eigenen Kunst in ihrer sozialen Funktion. 

Für damalige Verhältnisse revolutionäre Melodie­
führung hätte dort den Verdacht der l' art pour l' art viel 
näher gelegt. Diese Bedenken wischte Johann Wad­
dinton (guitar) vom Tisch, so äusserte er sich zur musi­
':talischen Avantgarde »They sit outside the changes 
and doesn't relect what's going on«, Die Pop Group 
merkte es. 

Sie verstand es in jugendlich ungestümer Art politi­
sche Misstände anzuprangern. Das Aussergewöhnli­
che hieran war die Radikalität mit der dies geschah. 
Sie suchte ihresgleichen sowohl in der Vergangenheit, 
als auch in ihrer Gegenwart. 
Texte wie »Let U.S. happilyllet U.S. bleed in peace/ 
nothing is impossible/when you're living on the bridgel 
shown the worldlbut cut oft your handslwe fear what we 
do not undtrstandlsoldiers« (don't call me pain) wer­
den nur einmal geschrieben. 

Die Bereitwilligkeit, mit der sie ihre Texte erklär­
ten , hatte etwas missionarisches an sich und erinnerte 
oft an Flugblätter engagierter Schülergruppen. Die 
Vergangenheit zeigte aber: je plakativer desto ein­
dringlicher. Was ist plakativer als »money is a weapon 
ofterror«. 

Inhalt der Pop Group Agitation waren die alten 
Themen der Menschheit: Macht, Armut, Geld, Hass 
und Unterdrückung. Exemplarisch besungen an Bei­
spielen der dritten Welt, Vietnam, Belfast, Süd-Ame­
rika, Iran oder Osteuropa. Die politische Standortbe­
stimmung der Pop Group ist daher umso schwieriger. 

1 AIIIIT MY CRIPE 
1 'Pl A THIEF OF FIRE 
1 AJIIIIT MY CRHIE C~lfE CRllE 
l'M A THIEF 'OF FIIE 

, 

tJE DO NOT HAVE ANYTHIN6 
.NE HAVE NOT LEARNED MYTlftl& 
ll DO NOT KNOW MYTHIN& 

, ,· ~ 

Simon Underwoocl (bass) dazu: » . . . suddenly they 
went mad, called us reds, pinko scum y'know. And we 
aren't communists, we were just talking. « 

Bruce Smith ( drums & percussfon) äusserte sich nur 
global: »Culture is work and duty in the west. Anything 
natural is a crime. « 

Das, so mein ich, traf es am besten. Die angeführten 
Texte und die noch zuhörende Musik, bewiesen Pop · 
Group waren nicht ein Teil der westlichen Kultur, son­
dern ein Phänomen ungefesselter, stürmender Kraft. 
Eine Gruppe die weder Mitbegründer noch Trendy 
einer Bewegung war. 

Dem geneigten Leser schoss hier Ethno Boom 
(Bowowow, A Certain Ratio, Liquid Liquid u.i.) 
durch den Kopf? Nein, falsch! Eben nicht, trotz 
archaischer Wut kein Kulturrip-off. Ihre Musik kann 
man nicht erklären, nicht hören (ätsch), ihre Musik 
muss erlebt werden. Erlebt Markt Stewart schreien 
und den Rest antworten. Das erfordert Auseinander• 
setzung b.z. w. Interesse und ist somit nichts für unsere 
Poseurgemeinde die immer wieder versucht mit dem 
neuesten Trend ihren Bekannten zu imponieren, aber 
dazu ein anderesmal mehr. 

J 

Die erste LP der Pop Gro■p erschien 1979 auf dem 
Label Radar (einem Unterlabel der WEA). Labelge­
nossen waren unter anderen Pere Ub1, Red Crayola 
und Soft Boys. 

Zwischen Radar und der Pop Group existierte nur 
ein mündlicher Vertrag, dessen frühes Ende vorbe­
stimmt war. Radar gehörte der Kinney Corporation, 
ein multilaterales Konglomerat, das auch Waffen her­
stellt und mit ihnen handelt. Pop Group gebrauchte 
diesen Apparat um Ideen und Platten zu propagieren. 
Auf die Dauer war diese Beziehung zu strapaziös. Es 
verbrauchte zuviel Kraft, pop groupeigene Anliegen 
durchzusetzen. 

Eins dieser Anliegen war die Beilage eines kombi­
nierten Poster- und Textblattes. Der dem Poster inne­
liegenden Radikalität gerecht zu werden, ist schwer. 
Es ist eine Collage aus assoziativ eindeutig belegten 
Szenerien, schreiende Kinder, leidende Menschen, 
marschierende Kollonnen, kapitulierende Massen 
. .. Exekution, BLUT. Darüber, ~edruckt in Rot, 
ihre artikulierten Aufschreie. 

Konsequenz ihrer Schwierigkeiten, zu denen sicher 
auch Gewissenskonflikte zählten (Don't seil your dre­
ams), war die Übersiedlung zu Rough Trade. Ihre 
erste Veröffentlichung war eine Single, die sie sich mit 
den Slits 'teilten. Sie hieß »Where there's a will« und 
war zugleich die erste Produktion die auf dem neuge­
gründeten Y Label erschien. Y blieb auch nach der 
Auflösung der Pop Group bestehen und veröffentlicht 
nicht nur Pop Group Ableger sondern auch z.B. Sun 
Ra. Y blieb auch im Rough Trade Vertrieb und ist 
somit in jedem Independent Vertrieb erhältlich 
( soweit die Produkte noch hergestellt werden). 

Zweite Veröffentlichung auf Y war dann die zweite 
LP der Pop Group FOR HOW MUCH LONGER DO 
WE TOLERATE MASS MURDER! 

Die Produktion hatte die Pop Group diesmal selbst 
übernommen. Für mich immer noch völlig unverständ­
lich, da der damalige Produzent Dennis •Bl1ckbeart« 
Bovell (Matumbi, Slits etc.) auf Y hervorragende 
Arbeit leistete. Naja, trotzdem klang ihre zweite LP 
mehr nach Heavy Dub als der Vorgänger. Das Rap 
(1980) Stück wurde von dem amerikanischen Trio Last 
Poets arrangiert. Die Wiederveröffentlichung ihres 
Materials auf celluloid sei hier noch einmal lobend 
erwähnt. 

Der visuelle Aspekt der Pop Group Arbei 
noch weiter verstärkt. Dies geschah im 
bedrohlichen Schwarz-Weissdruck. Das Cove 
nicht wie das Y Cover Ureinwohnerriten da, 
sich küssende, hungernde Kinder, ergänzt wi 
Szenerie mit Zeitungsartikeln über nukleare 
Die Rückseite des Covers zeigt vietnamesis 
der, ausgemergelt im Rasterfoto. In der unter 
der Rückseite war noch ein Foto mit der Da 
eines entstellten, abgetrennten Kinderkopf 
einer OP-Leuchte. Das warf bei mir die Frage 
Legitimation solcher Bilder auf und mit ihr d 
nach dem Gebrauchswert dieser LP. 

Sicher, die immer noch vorhandene Elektri 
Musik , doch die damit verbundenen Schläge 
Gürtellinie, in Form des beigelegten Info 
Material und der Texte, suchten ihres glei 
werden Politiker zu Massenmördern, Männefi 
sten und Terroristen zu Helden. 

Verwirrung machte sich in dem 18-jähri 
breit, auch diesen Vorstädtler hatten sie nu 
Ruhe gebracht. Ein weiteres Mal zeigte sie 
Pop Group innewohnende Kraft. Trotz der e 
Macht der Übertreibung, fühlte ich eine Wut 
Benutzen eines abgetrennten Kinderkopfes 
der Agitation. Da hörte das Cowboy/Indian 
auf und sie hatten mich am Arsch. 

»Blind Faith/When the crowds crylwe w 
your silly games/won't follow your leaders/w 
mings/we are sheep/contented slaves/castratio 
their reason« (BLIND FA/TH) 

Das waren nicht mehr ungelenke Schritte in 
Weltverbesserung, das war ein Aufruf zu 
stand. 

1980 erschien neben der zweiten Single 
ALL PROSTITUTES noch die dritte und s 

letzte LP der Pop Group. WE ARE ALL P 
TES war ein kleines Juwel ihrer musikalis 
bahn das angeblich ursprünglich von Ge 
produziert werden sollte. Zu finden ist die 
noch auf einem Billig-Rough Trade-Sampl 

Ihre dritte LP hieß nach einem Stück de 
WE ARE IN TIME und war eine Zusam 
von Demo- und Liveaufnahmen im zeitlos 
design . 

Auf ihr befinden sich Songs, die, jed 
genommen, Single A-Seiten verdient hät 
anderem einen meiner persönlichen 
COLOUR BLIND, gespickt mit Textohrw 
den zwei besten Gitarrensolis dieses Jahrh 
gehörte zu mehreren Demo-Aufnahmen a 
78, die laut Gerüchten von Hugh Cornw 
lers) produziert wurden. Gefolgt wird C 
von Spanish Inquisition, einer Liveaufnah 
Jahre 79, die einmal mehr beweist, welch 
die Pop Group gerade Live war. LIVE 
Kontakt mit den Opfern. 

Da stürzten Boxentürme ein, Mark Ste 
ins Publikum, Gitarren barsten und auf 
tummelten sich die Zuschauer. Das kling 
Happening und Flower Power Zeiten. Da 
the 60s people did drop out and then hung 
king dope. They should habe been looki 
The Pop Group isn't what's happening, 1 

what comes next«. 
Das nächste was man hörte war der 
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Pop Group Ableger 
Die Nachgeburt der Pop Group erfüllt mit Unbeha­

gen. 
Müsste ich die Ergebnisse jedes Bandsplits mit so gro­
ßen Qualen ertragen, würde ich jeder Beschäftigung 
mit Musik abschwören und Phillumenist werden. 

Streichholzbriefchen erzählen kleine Geschichten, 
signalisieren plakativ die Welterfahrenheit des Besit­
zers und beinhalten eine mehr oder minder große Por• 
tion Exotik. Diese Exotik ist es, die sie für den Samm­
ler so begehrenswert macht. 
Die Hälfte der Pop Group-Ableger haben ausser einer 
solch gearteten Exotik nichts Wesentlicheres zu bie­
ten. 
Joh■ W1ddington liess sich auf Rumgedudel bei 

Muimam Joy ein, die in der Schwemme der ambitio­
nierten Brit-Funk-Klopfer auf- und untertauchte. 

Simon Underwood bei Pig 811 gibt uns einen Grund 
für die Auflösung der Pop Group. Die erste Maxi 
erlangte noch einen gewissen Achtungserfolg (auch 
meinerseits). PAPA GOT A BRAND NEW PIG BAG 
besitzt auch eine latent vorhandene Schärfe (?) und 

Rip Rlg & Panic 

eignete sich somit zum Dancefloor-Einsatz. Die Debüt 
LP DR HECKLE & MR.JIVE ist noch hörbar, alles 
folgende ist Dreck. Pig Bag setzen auf zahnbürsten­
scharfe Bläser'sätze', die einen beim Konzert direkt in 
die Arme von David Sylivan trieben. Pig Bag nur echt 
mit Barcode und »Super-Sound-Maxi-Single«-Auf­
druck. Simo■ Underwood ist die Motte, die mit Nen1 
ins Licht fliegt. 

Da machten es G■reth S11er, Bruce Smith und Mark 
Springer bei Rip Rig & Pinie besser. Die Musik 
ähnelte den ruhigen Passagen der Pop Group 
(SA VAGE SEA) oder stolperte durch die Rollen auf 
der Suche nach Energie, die sie oft fand. Nenell Cherry 
(vertochtert mit dem Free Jazz Trompeter Do■ 
Cherry) war die Sängerin, die uns so manchen gelieb­
ten Titel darbot (BEWARE! OUR LEADERS LOVE 
THE SMELL OF NAPALM), aber ihre hübsche 
Stimme war halt nicht Mark Stewart. 

Von Rip Rig & P11ic gibt es drei 12", zwei Doppel­
EP's und eine >normale< LP. Genial sind die ersten bei­
den Maxis BOB HOPE TAKES RISK, YOU'RE MY 
KIND OF CLIMATE und die erste Doppel-EP GOD. 
Rip Rig & Panic haben sich inzwischen aufgelöst, 
G■retll S11er und Sängerin Neneh machen unter dem 
Namen F101t Up C.P. weiter. Die bisher einzige Ver­
öffentlichung ist eine Maxi, JOY'S ADRESS, die 
klingt, als ob Sager jetzt Geld verdienen will, indem er 
sich und Neneh an den rollenden Jazzzug hängen will. 
Das gibt 'ne drei, obwohl die Redaktion begeistert ist, 
naja, alles Jazzzzers hier. 

Außer Rip Ric & Panic und Float Up C.P. wirkte 
G■!etb S1ger auch bei dem Adrian Sherwood-Projekt 
Playgroup mit. Adri1n Sherwood ist ein britischer 
Mutant-Dub-Reggea-Produzent, der unter anderem 
mit den Slits zusammengearbeitet hat. Er bemüht sich 
bei allen Produktionen um einen bizarren Sound, der 
ihn mittlerweile zu seinem Markenzeichen gemacht 
hat. 

Aus einem Adrian Sherwood-Projekt Cre1tio1 
Rebel/New Age Steppers rekrutieren sich auch die 
Mannen um Mark Stewart unter dem Namen Mark & 
The M1fi1. Sie setzen dem Geschwafel ein Ende. Mark 
schreit, die Mafia und Du kaufst - die LP LEARNIN 
TO ·coPE WITH COWARDICE. Du kaufst die 
ennervierende Fortsetzung des Pop Group Sounds. 

1992 in Nuvo1 alles über Mark & The Mafia. 

•.·, ... ·~ 
.. :: .. ,;:, .. /'.~ ... 

Drei aus Hannover 

EXIT0UT 

Der 111ze J1n■ar war 1efällt ■lt ■asikllisclle■ 
L1ngweiligkeiten. Was konnte m11 tun? Ich sah mir 
Peter Hein/World of Silly Girls an, die mich mit ihrer 
pappnasigen Betrunkenheit dazu brachten mich eben• 
falls zu betringen und mich beim Pogo zu versuchen. 
Dabei verstauchte ich mir ein Bein. Das stürzte mich in 
eine tiefe Identitätskrise. Ich konnte nur noch Jazz­
Platten hören, die mindestens zwanzig Jahre alt sind. 
Ich beschloss, nie wieder auf ein Konzert zu gehen. Ich 
beschloss mir gundlegende Gedanken über die Krise 
der populären Musik zu machen. Ich beschloss, mich 
zu verlieben. Also verliebte ich mich, konnte mir keine 
grundlegenden Gedanken über die Krise der populä­
ren Musik machen und humpelte zu einem Konzert: 
Exit Out! 

. Das Trio Exit Out besteht zu zwei Dritteln aus dem 
nicht mehr bestehenden Trio.39 Clocks, das restliche 
Drittel der Clocks spielt jetzt bei Beauty Contest . Eng­
lische Namen für deutsche Musik, oder besser deut• 
sehe Musiker. Die Musik ist international, staatenlos, 
zwar irgendwie psychodelisch miteinander verwandt 
bei allen drei Gruppen, aber jede Band hat ihren eige• 

Ich habe drei Konzerte der Clocks gesehen, das 
erste vor fünf Jahren, in Bremen, auf einem Festival 
des Hannoveraner No Fun Labels. Ich bin da hin 
gegangen, weil ich Punk sehen wollte, vor allem Bans 
1 Plast, meine damalige Lieblingsband, •was tun wenn 
es brennt? alle Küchen/alle Kirchen/alle Akten­
schränke/Akten/ Fakten/alle Zahnbürsten/wenn dein 
Einkaufszentrum brennt/deine Welt/vor dir in Flam• 
men zusammenfällt/ und du stehst da mit deiner Plastik• 
tüte . •. « Das wollte ich hören. Alle die da waren woll­
ten das hören. Und ein 1 2 3 4 Schlagzeug. Dann stan­
den da zwei Leute auf der Bühne und wagten es eine 
Rhythmusmaschine zu benutzen. Und englisch zu sin­
gen. 39 Clocks. Das bedeutet Verrat. Das bedeutet 
Feindschaft, bis aufs Messer, muss sich jemand gesagt 
haben. Und dann flog tatsächlich EIN MESSER am 
Kopf des Sängers vorbei. Nur die ganz verwegenen 
mochten damals die Clocks. Bei allen Konzerten ist 
ihnen irgendwo der Ruf von Saalräumern vorausge­
eilt, bei dem letztem, was ich gesehen habe, ich glaube 
vor 1,5 Jahren in Hamburg, war die Markthalle nach 
drei Stücken so gut wie leer und ich bin ziemlich sicher, 
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_i Ji.rge■ Gle■e, Gesang und Gitarre, und Ralaer 
1 Klose, Schlagzeug von den Clocks also zu EXIT OUT. 
C) f Das neue Gesicht ist Jörg Wor■t, der elektrisches 
~ Piano spielt, die Kompositionen besorgt und zusam• 
~ menmitJ.G. die Texte schreibt. Die Texte, die immer 
~ englisch gesungenen, die immer leicht abwesend klin• 
::i genden, die nicht mit dem englischen Wörterbuch 

geschriebenen: »You know pretty weil you're wasting 
my time/At last night's party you've been wasting mine/ 
Trying to show that you'd been able/To strangle your­
self by the help of the telephone cable/oh boylthis lint is 
engaged. « So klingt es einem entgegen, wenn man nach 
einem Exit Out Konzert die Single auflegt, die man 
anstelle einer Eintrittskarte in die Hand bekommen 
hat. Die Aufnahmen für die beiden Titel erfolgten 
unter einigermassen ungewöhnlichen Umständen: in 
einem Kellergewölbe wurden zuerst die Schlagzeug­
spuren - lediglich über zwei alte Mikrophone - aufge• 
nommen. Das klingt sehr weit, swingend und klar, das 
Gegenteil eines Rhythmuscomputers, nicht kinetisch, 
aber präzise und einfach, ohne jede Studioelektronik. 
In nach heutigen Maßstäben eher bescheidenen Ver• 
fahren wurden sodann die übrigen Backings und der 
Gesang eingespielt. Der Sound - es geht immer um 
Sound - erinnert an die Doon. Das liegt einerseits 
daran, dass Jörg Worat die Bassläufe auf dem Piano 

! spielt (wie früher bei den Doors) andererseits daran, 
$ dass sich die ganze Musik von Exit Out auf Gruppen 
~ wie die Doors beziehen läßt. Gruppen, die vor allem f durch ihre Konzerte gelebt haben, durch die Verbin­
~ dung zum Publikum, durch die Magie im Saal. Um 
9- Magie, ging es (mir) immer bei einem Konzert. Der 

Sonnabend Abend, also der Abend an dem immer eine 
Gruppe bei uns in der Kleinstadt Diskothek aufgetre• 
ten ist: Magie. Damals eigentlich egal bei welcher 
Gruppe, hauptsache live und laut. Heute bei Bands, 
die VERSTANDEN haben, was es heisst, auf der 
Bühne vor Menschen zu spielen und nicht ausschließ• 
lieh vom Videoband zu Konsumenten. 

Die Verschiedenheit der Bands, die letztes Jahr 
grosse ~onzerte gespielt haben (The Fall, Psycbiv TV, 
S■n R1 Arkestr■ , drei die mir sofort einfallen) zeigt, 
daß Magie nicht an Stil gebunden ist. Das kau bei 
einem Free Jazz Konzert sein oder beim Auftritt einer 
Punk Band, es geht allein um die Menschen und die 
Art und Weise, wie sie das, was sie machen, vermit• 
teln. Da scheint sich, was die Kommunikation zwi• 
schen Musiker und Publikum betrifft, einiges verän­
dert zu haben; einiges schief zu laufen. Exit Out haben 
eindeutig gut gespielt. Nur frag ich mich, woher die 
eisige Atmosphäre bei ihrem Konzert kam. Wer hat 
erlaubt, sich nicht mehr zu begeistern? Diese tötende 
Coolheit ist völlig körperlos und hat nichts damit zu 
tun, wie man seinen Abend verbringen sollte. 

Für die Abende der nächsten Zukunft sind bei Exit 
Out Konzerte geplant. Konzerte, die man sich nicht 
entgehen lassen sollte, nicht zuletzt wegen d,er fabel• 
haften Eintrittskarten-Single. Ebenfalls im Gespräch 
sind Aufnahmen für eine LP. Genaues war noch nicht 
zu erfahren, genaues ist auch meistens langweilig. Elit 
O■t sind es nicht. 

WigandKoch 



i.lcb fmde aUe Gedenkfeiern and alle Denuiler 
fir 1ro8e Minner falsch und gefährlich. Wozu soßen 
sie ptsein? Es lebe das Versessen! Nar ill Nichts sehe 
ich Wärde«, schreibt Baöuel in seinen Erinnenngea 
(Lais Baiiuel, Mein letzer Seufzer, Atlleaiu■ Ver­
lag). Weil er damit Recht hat und am 22. Februar fin• 
fudaclttzig geworden wire, werde ich ihn hier feien. 
Zwar hat er in SO Jahren als Produzent und Regisseur 
eine Reihe von Filmen gedreltt, die mich nicht weiter 
berührten, aber angesichts von Perlen wie i.Ein anda-

lusischer Hund (1928), seinem erstea Fil■, oder 
i.Dieses obskure Objekt der Begierde« (1977), seine■ 
letzten, will ich ihm das gerne verzeihen. 

Facts: Geboren am 22.2.1900 als erster Sohn eines 
reichen, standesbewußten Nichtstuers, wächst Luis in 
Saragossa auf. Er geht in die hochangesehene Jesui­
tenschule, ist ein guter Schüler, was ihm peinlich ist. In 
den Ferien lernt er im Heimatdorf seines Vaters die 
Not im Leben der Bauern kennen. Nach dem Abitur 
studiert er in Madrid, trifft hier auf Dali und die Creme 
der spanischen Dichter dieses Jahrhunderts. Er 
befreundet sich auch mit Dichtern, die 20 Jahre später, 
als sicli die politischen Standpunkte polarisiert hatten, 
auf der Seite der Faschisten kämpfen. 

In Madrid werden zu dieser Zeit immer mehr Kinos 
eröffnet. Film ist aber noch reine Unterhaltung und so 
nicht interessant für Butiuel, der, entschlossen sich als 
Avantgardist zu begreifen, Gedichte schreibt. Nach 
dem Tod des Vaters und seinem philosphis~hen 
Examen, nimmt er 1925 einen Müßiggänger-Job in 
Paris an . 

Neue Erfahrungen. In Spanien kannte er keinen 
Judenhaß und der Jesuitenzögling ist schockiert zu 
sehen, wie sich Paare auf der Straße küssen. Er ist 
reich, weil der Franc ganz schlecht steht, und verhaßt, 
weil Ausländer, und das in einer Stadt, wo es diesen 
besser geht als den Einheimischen. Bis zu dreimal am 
Taggeht er ins Kino, schreibt Kritiken, ist beeindruckt 
von Fritz Langs »Der müde Tod«, »Nibelungen« und 
»Metropolis«, und will die Welt umstürzen, nachdem 
er Eisensteins »Panzerkreuzer Potemkin« gesehen 
hat. Die Polizei war aber dagegen. 

Der Surrealismus war nach außen nicht viel mehr als 
ein mediogener, schlagzeilenträchtiger, aber harmlo-

» Dies ist eine 
Aufforderung zum Mord« 
Luis Buiiuel, Surrealist und Filmregisseur, hat Geburtstag. 

ser Künstlerstammtisch. Fast ausnahmslos aus bürger­
lichen Familien stammend, hatten die Surrealisten 
eine scharfe Optik, wenn es darum ging, bürgerlicher 
Bigotterie einen Spiegel vorzuhalten, sie in der lächer­
lichen Vehemenz ihrer Reaktion zu entlarven. 

Aber Bürgerkinder, die sie waren, Antikünstler mit 
dem Gestus des doch noch Genialischeren, blieben 
ihre schokierenden Aktionen verdaulich, als Kunst zu 
goutieren. Hier liegt ihre Tragik. Heute zieren ihre 

. Namen die Straßen französischer Provinzstädte, wie 

Builuel mit Cstherine Deneuve bei den Dreharbeiten zu 88116 de Jour 

bei uns Schillers oder Goethes, ihre Bücher landeten 
in den Bibliotheken, die Bilder an sorgsam gewählten 
Museumswänden und ihr Ausdrucksmittel, der 
Schock, liegt unter den werbewirksamen Müllhalden 
der Alltagsästhetik begraben. 

Die Absage ans bürgerliche Leben war für die 
Surrealisten zuallererst eine Abkehr von der doppel­
bödigen Zwangsmoral und den dahinterstehenden 
Werten. Die Zersetzung dieser Werte = Zerstörung 
dieser Moral war ihnen oberstes moralisches Ziel. Sie 
verlegten das Maß von Gut und Böse in sich selbst. Die 
verschiedenen Schichten ihres Unbewußten waren zu 
erforschen, anzunehmen, weil: nur wer sich selbst 
kennt, kann sagen, was er will oder nicht. Stolz, 
ebenso selten wie angenehm, ist die äußere Erschei­
nung von Selbstkenntnis und war schon je die Voraus­
setzung von lebendiger Kritik. 

Stolz gehört dazu, den Zwang zur Logik der Erzäh­
lung aufzugeben und statt dessen Bilder aneinander zu 
reihen, die sich erst einmal nur dadurch auszeichnen, 

Milkshakes 

daß sie nichts symbolisieren und der eigenen Phantasie 
entspringen.So zumindest lautete das Konstruktions­
prinzip des >andalusischen Hundes<. Ein cooler junger 
Mann, die Zigarette lässig im Mundwinkel, nicht so 
unsympathisch, BuJiuel persönlich, wetzt gemächlich 
ein Rasiermesser, während eine Wolke dem Mond ent­
gegenzieht, ihn schließlich, wie der Mann das Auge 
einer passiv dasitzenden Frau, durchschneidet. Mit 
den Mitteln der Sexualmetaphorik ist es leicht, dieses 
Bild zu deuten. Es verliert aber trotzdem nicht an sei-
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ner schockierenden Kraft, es steckt mehr darin, als 
rein rational zu verarbeiten ist. Schwieriger wird das 
Interpretationsspiel schon im nächsten Bild. Ein ande­
rer junger Mann, im charmanten Styling einer Nonne, 
radelt eine Straße entlang, wird dabei immer langsa­
mer, fällt schließlich einfach um und liegt im Dreck. 
Aber ich hatte nicht vor, den ganzen Film nachzuer­
zählen und auch die Psychoanalyse interessiert mich 
nur am Rande. Trotzdem, Ameisen krabbeln aus 
einem tiefen Loch in einer Hand, die zur Achselhöhle 
einer Frau wird, sich in Meeresboden verwandelt. 
Zwei Esel begegnen sich auf ihren Konzertflügeln und 
winken der Kuh, die in »L'age d'or« das Doppelbett 
belegen wird. 

45 Jahre später, in >Das Gespenst der Freiheit< 
(1974) sitzt eine Bürgergesellschaft auf Klos um einen 
Tisch versammelt, leicht verschämt zieht man sich nur 
zur Essensaufnahme zurück. Ungewohntes Ritual, 
aber nicht uneinsichtig. Böse Männer schenken auf 
dem Spielplatz unverdorbenen, bezopften Mädels 
unanständige Bilder vom Eiffelturm. Ein Amok­
schütze läßt sich feiern und verteilt Autogramme. Ver­
kehrung verkehrter Welt. Es gibt keine Skandale 
mehr, aber wenn es ein Mittel gibt, Denken zu insze-

1934 heiratet er. Die Familie seiner Frau darf nicht 
dabei sein , weil - Hochzeiten mit Familie sind bürger­
lich. Ansonsten weiß ich nichts über seine Angetraute 
Jeanne Rucar, Butiuel schreibt, er habe sie geliebt, 
aber das behaupten alle. 

In der Folgezeit arbeitet er als Filmproduzent, ohne 
großen Einfluß auf die Filme, sie sind ihm auch nicht 
wichtig. 

Im spanischen Bürgerkrieg ist Bunuel mit allen drei 
Lagern auf irgendeine Art verbunden. Unter den 
Faschisten gibt es eine Anzahl von ehemaligen Freun­
den, auf der Seite der Republikaner steht er. Von Herz 
& Hirn eher Anarchist, sind ihm aber die Sozialisten 
und Kommunisten näher, die sachlicher daran arbei­
ten, erst einmal den Krieg zu gewinnen, Francos Inva­
sion zurückzuschlagen, während die Anarchisten 
schon an der Durchführung ihrer Utopien arbeiten 
und die Sucht haben, sich permanent gegen die Kom­
munisten abzugrenzen. Das ist Butiuels Sicht, und 
dazu gibt es auch ganz andere Meinungen, aber das ist 
jetzt weder mein noch Butiuels Thema. 

Bunuel arbeitet in der Vertretung der Republik in 
Paris. Er koordiniert die PR-Arbeit, organisiert 
Schmuggeleien und schlägt sich mit offiziellen franzö­
sischen Stellen herum, die zwar verbal alle Zugeständ­
nisse machen - Frankreich hatte damals eine sozialisti­
sche Regierung - sich aber das Handeln verkneifen, 
weil man ja nie weiß, wer den Krieg gewinnen wird. 
Der Bürgerkrieg endet 1939- Franco ist der neue Prä­
sident. 

Bunuel lebt wieder in Amerika, hat aber Schwierig­
keiten Arbeit zu finden . In einem Museum wird er ent• 
lassen, weil ihn Dali in einem Buch 1944 als Kommu­
nist & Atheist denunziert. 1946 fängt er wieder an 
selbst Filme zu drehen , mit wechselnden Ambitionen 
und Erfolg. 

Ich weiß nicht viel über seine mexikanischen Filme, 
habe zumindest nicht viele davon gesehen. Bunuel 
selbst zumindest ist stolz darauf, daß keiner seiner 
Filme ganz schlecht war. Mit ganz wenig Geld gedreht, 
sind es Filme zwischen Unterhaltung und Realismus, 
in die seine französische Arbeitsweise - Verunsiche­
rung durch die schockierende oder zumindest verwir­
rende Zusammenstellung von Bildern - nur spuren­
weise (mehr verboten die Produzenten), etwa in 
Traumsequenzen, eingeht. Ein auffä lliger, weil sonst 
seltener, Zug seines sozialen Realismus ist der Ver­
zicht auf die Mitleidpeitsche gegenüber den Aussätzi­
gen seiner Welt, die bei ihm eben nicht zu den morali­
schen Krüppeln oder armen Sünderlein vergewaltigt 
werden, sondern in ihrer Kaputtheit ernstgenommen 
sind. 

nieren, dann ist es die Verunsicherung. Seit Viridiana (1960) arbeitet er wieder in Europa. 
Weiter mit den facts. 1928 dreht Butiuel zusammen Er hat einen neuen Produzenten und ist nun so 

mit Dali seinen ersten Film, >Ein andalusischer Hund<, bekannt, daß er wieder seine Filme machen kann. Dies 
die Surrealisten schätzen den Film, Butiuel wird in ihre ist nun nichts Umstürzendes mehr, andere machen 
Gruppe aufgenommen. 1930 dreht er >L'age d'or< - ähnlichesodergehenweiter,aberwenneinphantasie-
allein, weil er sich mit Dali nicht mehr versteht. Wegen begabter, kritischer Regisseur die Filme dreht, die er 
dessen Frau Gala, meint Butiuel - bei den Vorführun- will, dann verdient das Beachtung. 
gen vom >L'age d'or< randalieren junge Patrioten, der Butiuel erfreut sich an der Studentenrevolte, am f 
Film wird verboten und kommt erst 1980 wieder her- Wiederauftauchen surrealistischer Parolen, sie~t 3, 
aus. Zum Zeitpunkt des Verbots ist Butiuel in Ame- aber, wie damals, einen Mangel an Aktion. Sie ist so J 
rika, schaut sich Hollywood an und lernt die dortigen unmöglich geworden wie der Skandal. ! 
Regie-Kollegen kennen. Möglich ist es aber weiterhin, Filme zu machen. Er 91 

DIE SIND ALLE LEBENDIG In der Freizeit entwickelt er eine >synoptische kann sich die Freiheiten nehmen, die er nur hatte, als cl5[
3

_ 

Tabelle< nach der er anhand von Angaben wie Zeit und ihn noch keiner kannte und er sich das Geld für die 

Bald braucht '1hr n'1cht D I E Ort die ganze Story eines normalen Hollywood Films Produktion bei seiner Mutter lieh. Die Themen seiner ~ 
rekonstruieren kann. Anscheinend findet er die Filme Jugend . Religion und Sexualität. mis~hen sich in den i' 

mehr lan e zu warten! . nicht so sehr originell. Zwischen Synchronarbeiten für mysteriösen Stories seiner gescheiterten Passionen mit f 
L ______ .....:L ___________ .____._,_ ,_~ _._...._,_ _ _. ____ .._ _____ ~ -~ ·e~ a=ram.®ntin..~aris und Snanien_dr.eht ,., nadulaco~ - ~ ~ ~ __ ,. __ 



Phillip Boa and The Voodoo Club 
_ .. ,,s; .... ,-"""""'..._ 

»All besten rud' ich sowas wie »Helden des All­
ta1s« als Titel-»Also ich weiß ja nicht. Jemanden zum 
Heide■ n ■acltea, weil er stritt ablehnt einer sein zn 
woUen, das ist so wie diese STERN Reportage über das 
letzte ·unentdeckte Dorf im Schwarzwald.« 

Wir sitzen in der Autobahnraststätte Dammer 
Berge bei Osnabrück, Treffpunkt zwischen dem Ruhr­
gebiet und Hamburg. Phillip Boa und the Voodoo sind 
gerade gegangen. Zwei Kassetten voll. 
»Man mißte das Guze qendwie nur abdrucken, aber 
dun rirde immer noch der Tonfall fehlen.« - • Viel• 
leicllt sollte■ wir aber doch 1anze Passa1en abdrucken 
und nicht wie normal bei 'nem Interview nur die Kern­
sätze and die Fragen. Oder 1anz anders, versuchen die 
Faszination zu umschreiben: Phillip Boa and The V oo­
doo - sympatisch nnsicher, una ffektiert, Leute mit 
llalbwe1s klarem Kopf.« - »Da tommste aber ganz 
sdlnell in die Klischees und die Lobsingerei. Oder es 

» Eisenbeisser« 
Wenn nun aber ein Hit? 
Phillip: »Unsere Musik wird glaub' ich nie ein Hit, weil 
das viel zu, das entspricht eben nicht dem normalen 
Klischee eines Hörers.« 
Voodoo: »Ein anderer Punkt ist wahrscheinlich, wenn 
man sagt, man kann von der Musik leben, da kommt 
bestimmt irgendwann einmal der Punkt, da muß man 
von der Musik leben. Und dann entsteht bestimmt ein 
ungeheurer Druck auf die Musik, der sich ganz 
bestimmt negativ auswirkt.« 
Phillip: »Und dann wird die Musik Scheiße.»Später als 
es um den Verkauf der Platte geht:» .•. Ja, Unkosten 
raus genau ... Holger Cukay z.B., der ist 45, der 
macht das heute noch, der bringt geile Platten raus, 
und verkauft davon 10000 oder was und dann macht er 
die nächste eben. Der ist 45 und das find ich völlig in 
Ordnung.« 

Ich hab auch solche Tri■me gehabt, deswegen komm 
ich da drauf, daß es nicht nur ein Leben gibt, irgend 
sowas. Über die Träume. Und ich hab auch Sachen 
gelesen, so 'en ganz schräger Schriftsteller war das, 
und dann hab ich mich auch 'ne ganze zeitlang für Tele­
pathie und sowas interessiert ... Weil, ich hab 
manchmal Erscheinungen, da mein ich, irgendwas hab 1 
ich schon mal erlebt, aber ich weiß genau, es war nicht ii5 

da oder es war völlig unmöglich und ich meine, das 1 
kenn ich irgendwo her. ö 

Genaues weiß ich auch nicht - sind nur i 
me'ine Träume, die hab ich dann aufgeschrieben mor­
gens, Spinoza gelesen, um wegzukommen von der nor­
malen Ebene irgendwie. Mach mich manchmal auch 
besoffen dafür, um auch wegzukommen vom normalen 
Denken. So denk ich auch nicht immer, so denk ich 
natürlich auch nur ab und zu. Bin da von der Stimmung 

wird verschnörkelt abstrakt uud geht nachher mehr -+------------------+­
her gespalten, was weiß ich. Auf jeden Fall, na ja, jetzt 
hab' ich ja hier unheimlich viel über meine Persönlich-

. . . und haben mir unheimlich viel drü­
ber erzählt usw. und da hab ich das ethnische Trom­
meln so ein bißchen gelernt. Also wirklich von dieser 
Bigband Klamotte weg und nicht immer versuchen tech­
nisch sauber zu sein, sondern einfach groove zu trom­
meln ... iber ans als iber sie.« - • Fangen wir doch einfach mit 

einer Beschreiban1 ihrer Musik an, sowas wie: super• 
toll frisclt kaputt, rauhe Gi~ne, Punk, ltalbierte 
Rllytll■en, Melodie, schön, englische Texte, Mitsin-
1ea, quietachiges Suophon, ausgefeilte Trommeln.« -
»Oh Gott!« 

» ••• War dann knapp zwei Jahre da und hab' da gute 
Leute kennengelernt und dann in so Touristenbars 
gekellnert und all so' en Käse gemacht, und' en bißchen 
Geld verdient, damit auch Leben kann, und Leute ken• 
nengelernt, die auch Congas gespielt haben und Voo­
doo drauf trommelten und von denen hab' ich mir 
abends immer so einiges zeigen lassen . . . « 

keit ausgeplaudert, na ja, was solls. 

... Wie kann ich das erklären; Voodoo 
hat auch viel mit Katholizismus zu tun, das sind ganz 
irre Sachen. Und dann haben die mich nicht direkt in 
den Voodoo eingeführt, das kann ich nicht sagen, aber 
damit vertraut gemacht. 

Sie sind aus Dortmund und es gibt sie seit Sommer +-----------------+·-+-------------------1-
, '83. Phillip Boa ist 23 Jahre alt, singt, spielt Gitarre, 

auch klassische Instrumente. The Voodoo, 25, heißt 
so, weil er zwei Jahre auf Haiti gelebt hat und dort 
Voodoo trommelte. Pia Land, 20, alles was wir über 
sie wissen, ist, daß sie keine Lust hat. Im Februar '84 
nahmen sie die Mini-LP »Most boring world« (JA. 
Musik) auf und es bildete sich nur auf Grund dieser 
Platte und einem einzigen Live-Auftritt was den big ­
ones in der Regel fehlt: der Kreis von Eingeschwore­
nen. Einer davon saß dann auch jeden zweiten Tag in 
unserem Redaktionsbü[O, jetzt sind es schon mehr als 
drei, und kürzlich gab es sogar die Bekehrung eines 
Ungläubigen. 

Voodoo: »Phillips Gesang, der soll nicht so hundert­
prozentig auf den Punkt kommen, der soll manchmal 
hart an der schiefen Grenze sein. Und das ist das 
Hauptcharakteristikum der letzten Platte, eigentlich. , 
Und eben die Gitarre, die ganz dreckig gespielt ist, 
nicht einzeln und schön sauber abgenommen, muß 
eben dreckig durchgehen die Gitarre, 'ne, das finden 
wir ganz wichtig.« 

Voodoo iber Voodoo: »Ich hab in so'ner Bigband 
gespielt und privat war da unheimlich viel los in der 
Zeit, und dann hab ich Schwierigkeiten gehabt, bißchen 
in die Drogen, die ganze Kiste, und ich hatte einen 
Freund, der war auf Haiti und der schwärmte vollkom­
men davon, das sei überhaupt das allergrößte, ganz toll 
und so .. « 

Rund-Schia& 
Phillip: Ja, ich bin geschlagen worden. Phillip Boa is 
geschlagen worden. Deswegen is er auch heute Panne 
im Kopp. Was weiß ich, auf jeden Fall hat sich das aus­
gewirkt auf meine Psyche. 
Voodoo: Einmal; da hab ich meinen Vater aber auch 
so genervt. (Phill.: Das is doch gar nix!) Da war ich so 
groß und da hab ich immer aus Wut so gegen die Tür 
getreten und der kam von 'ner Nachtschicht nach 
Hause. Da hat er mich einmal kurz vorgenommen. Das 
weiß ich noch. Da war ich aber auch so trotzig. Aber 
das hat irgendwie keine negative Wirkung auf mich 
gehabt oder so auf mich gehabt ... Voodoo hat einen 
lieben Vater ... Kann ich heute natürlich verstehen, 
wenn er von der Schicht kommt und dann von mir aus 
zwei Schichten hintereinander kloppt oder so und der 
kleine Zwerg trampelt dauernd vor die Tür und will 
irgendwie seinen Trotz los werden . . . 

Zweites Lebea für John Wayne? 
Everybody has the chance tobe a hero, you only have 
to walk into the supermarket. 
Phillip: Du sollst entweder, also um Held zu werden, 
sollst du dir entweder im Supermarkt eine Gitarre kau­
fen, 'ne billige. So hab ich das gemacht vor 15 Jahren 
oder vor 13 oder sollst eben was klauen oder was - das 
hab ich eine zeitlang auch gemacht - in Supermärkten 
geklaut, als ich kein Geld hatte und, oder das dritte, 
alles umschmeissen, alle Regale, vorallem in Porzel­
langeschäften, dakommt das gut, aber das hab' ich sel­
ber noch nicht gemacht. 

EIGELSTEIN im EfA-Vertr] Phillip: »Voodoo legt Wert auf Technik und ich auf 
Punk, immer noch '77er Punk.« »Bei der neuen Platte 
haben wir was mit Streichern gemacht, so'n Kamme­
rorchester aus Hagen, so junge, so 18, 19, da hatten wir 
das Problem eine ganz sauber gespielte Geige in ein 
dreckiges Element einzupassen. Das soll ja nicht 
nebeneinander herlaufen. +-----------------+-
Nuvox: » Wie seid Ihr denn auf Klassik gekommen : « 
Phillip: »Ach so, ja genau, im Autoradio habe ich 
Wagner gehört und das fand ich schon fast Punk, was 
der gemacht hat. Natürlich ganz anders, und deshalb 
fand' ich, war das ein gutes Ding. Da hab' ich mir 
unheimlich viele Klassik-platten geliehen und fand die 
auf einmal unheimlich geil. Ich meine, Discoscheiß 
konnte ic~ mir auch nicht mehr reinziehen, und die 
sechziger Jahre, die fand ich auch nicht, ja diese Revi­
vals, die fand ich auch nicht so gut. Bin ich eben auf 
Klassik gelandet.« 

... bin dann mit denen ins Gespräch 
gekommen und hab' schliesslich auch bei denen 
gewohnt und dann kam die ganze Voodoo Klamotte 
auf, eben nicht was man in den Büchern so liest, daß da 
so blutspritzende Riten ablaufen 'ne, sondern das exi­
stiert da wirklich und die Leute glauben da f eisen/ est 
dran ... 

-+-------------------+-1 
Phillip: Ich bin der Meinung, daß es nicht nur ein 
Leben gibt, sondern mehrere und das alles vorher MARCHE COMMUNE 
bestimmt ist; darum gehen die ganzen Texte. Jetzt wir- Annabelle 
ste wahrscheinlich hellhörig oder so? Also, ich mein, LP/RR Records · EfA 08-6205 

____ ._. _· _· _D_as_h_a_b'_i~ch_,_·rg_e_nd_w_ie_,_·n_d_en_S_c_ha_· d_el_g_ek_r~ie_gt__, __ ~:ß es.~ir~ge-nd-~w~o~, v_ie_ll~ei~~,_H_i~m-=m"--el-o-d~er_so .... n~st_w"-a-'-'s,_...__.o_,,~~.u/-LP der dtsch. -frz. Gruppe mit 

Philllp: Ich komm mir völlig unwichtig vor-klar. 

. . . ich hab mich dann auch in diese Voo­
doo Klamotte mit viel Rauchen und so reingesteigert, 
und das ist mir dann an die Nerven gegangen und dann 
mußte ich ganz äußerst schnell weg und bin dann auch 
quasi über Nacht abgehauen, weil ich echt mit den Ner­
ven so am Ende war . . . 

Phillip: Die Miners sind z.B. für mich Helden im 
Moment. Wie die das durchziehen, das sind auch z.B. 
Helden. Obwohl Helden, das ist so'n Wort, das is ganz 
gefährlich, wie wenn wir behaupten, wir machen 
irgendwie Popmusik mit asiatischen Klängen oder 
sowas. 
NUVOX: Für mich is das so, diese Geschichte mit in 
Supermarkt und eine Gitarre zu kaufen oder zu 
klauen, also das is 'ne ganz entscheidende Sache, aber 
das is so'n Reflex -wenn du noch halbweg intakt bist, 
dann mußte nicht unbedingt Gitarre spielen oder Punk 
spielen, andere Leute reagieren da anders . . . Das ist 
notwendig, aber ich denk nicht, daß es ausreichend ist, 
nur durch einen Reflex zu reagieren, um sich dadurch 
selber am Leben zu erhalten, das is wichtig, aber dar­
über hinaus denk ich, muß da noch eine Antwort sein, 
die was zu Fall bringt, und ich weiß nicht, ob 'ne 
Gitarre noch soviel zu Fall bringen kann. 

... hatte auch vorher versucht an Zere­
monien teilzunehmen, aber es ist für 'nen Weißen so gut 
wie unmöglich, machen die nicht. 

Das Interview führten: Stephan Lamby und der Roller 
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Von Hitchcock bis Lynch führen wir 4000 Titel in englischer, französischer und deutscher Sprache 
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-asse 
Eins vorweg: Ab jetzt werden wir handgeschriebene l.ettel­

chen, zum achten Mal von der letzten Kopie kopiert und mit nicht 
häßlichen aber der Leserlichkeit völlig undienlichen l.eichnungen 
versehen, bei denen weder klar wird, wo vorne und hinten ist, noch 
was sich auf was bezieht, schlichtweg ignorieren, Auch dreimal ver­
kleinerte Manifeste lese ich nicht mehr, auch auf die Gefahr hin, 
daß sich im Text irgendeine wichtige Information befindet. Es 
kann doch nicht so schwer sein lesbare Kurzinformationen und 
künstlerische Ambitionen so zu verbinden das alles seinen Zweck 
erfüllt. Desweiteren wäre zu erbitten, daß ihr die Tapes selber 
ebenfalls beschriftet, weil sonst die Gefahr besteht, daß ihr eure 
Musik in der Besprechung nicht wiedererkennt. 

Teill 
c-ttecewimlt, 

Sie sind im Moment das Aufregenste beim l.eitungmachen, 
Plattenmäßig passiert sowieso nichts und wir brauchen uns nicht 
mit dem üblichen Promotionsrummel herumzuschlagen, Es 
erreichten uns wieder unzählige Dokumente aus Garagen und Kel­
lerräumen, doch: die Personen, die Urheber blieben schattenhaft. 
Wir wüßten gerne mehr über die Zusammenhänge in denen sie 
leben und schaffen, Wo man es doch bei Cassettenmusikern mit 
richtigen Menschen zu tun hat. 

Remain in Silence schickten uns einen kleinen liebevoll schwar­
zen Karton, den man ans Grab von Joy Division Sänger lan Curtis 
legen könnte, Ganz im Stil englischer Vorbilder ist die Musik von 
verhaltener Kraft. Was den Ausdruck nicht mindert, Bleibt einzig 
und allein die Frage nach den Authenzität. Nicht nur für Remain in 
Silence (do Andreas Buchwald, Bodbielskistr, 84, 3000 Hannover 
1), Selbiges sollten sich auch die Werkpiloten (Bozener Str. 25, 
4352 Herten) aus Herten fragen. Sie produzierten angefangen bei 
der Verpackung bis hin zum glasklaren Sound ein Tape ohne Fehl 
und Tadel. Mit Synthiziser und Drummachine mit Stimme und 
Bass vertonen sie ihren Glauben an Liebe und englischsprec~en­
den Zuhörer. Respect vor der Perfektion (Victim of Hope ist der 
Anschluß an große Vorbilder) und ich hoffe auf den Mut zum Wag­
nis anderer Bands. Zum Beispiel Form und Widmtud (Michael 
Burkert, Bismarkplatz 8, 5650 Solingen 1) aus Solingen. Mit Titeln 
wie The Art of walking oder Der/eise Weg entspannen sie Ohr und 
Geist. Mit zarten Tönen aus Metall und Glas von Michael Burkert 
und B, Schilske, mit den MJlelllOllisls (USA) und den Llapinc 
lllnds (Australien) spannt sich auf der A-Seite ein weiter Bogen 
von experimentellen zu rhythmisch strafferen konventionellen 
Klängen a la 23 Skidoo. Die B-Seite-Michael Burkert (piano solo) 
vertont Tuschezeichnungen von Birgit Kirstein oder vielleicht 
umgekehrt Birgit Kirstein zeichnet Titel von M, Burkert. Elegisch 
und endlos, Gewidmet ist die Cassette Brian Eno, 

NcaenestOme■, 

Mit Herz in Not dem dritten Irre Suipler gerät Ramstein nach 
dem Attentat auf Natogeneral Kroesen zum zweiten mal in die 
Schlagzeilen, Ein wunderbar bunter Querschnitt durch die Welt 
der bundesdeutschen Cassettenproduzenten. Ergänzt wird die 
Auswahl von zwei englischen Bands - Part Form und Attrition. 
Stilvielfalt zeichnet die Mischung aus. Auffallend gut fand ich die 
Poisoll Dwarfs aus Osnabrück, was eher meinen Geschmack 
beschreibt als die Qualität der anderen Gruppen mindert. Irre 
Sampler (Matthias Lang, Kurfürstenstr. 21, 67'!Z Ramstein 1) 

Und noch ein Sampler - No Problell Tapes aus Offenbach 
erfreut die Nachwelt mit einer Sammlung von 83/84 entstandenen 
Aufnahmen. Eine Perle Oh Che/sea von Dedal■I , fop so rauh und 
dilletantisch wie er sein muß, um gefühlvoll zu sein. Schickt mehr! 
Koma sind mit ihrem besten Stück ebenfalls auf dem Sampler ver­
treten. Wir bekamen von der Band ein Sc;,lotape unter der Bezeich­
nung Waverock gibt es mehr Jazzrock als ich vertragen kann. No 
Problem Tapes (Udo Boll, Bismarckstr. 30, 6050 Offenbach) 

Aber wer kennt Tiste of decay? (F. Schultz, Osterkamp 47 
23'17 Handewitt) Ich gehöre hiermit zu den Eingeweihten, T.o.D 
aus 23'17 Handewitt haben einen wirklich guten Sänger, es klop 
drummachine oder Schlagzeug, darüber eine verzerrte Gitarre 
eine Bauhaus Revivialband und zwar eine sehr gute. Ich schau 
dem Herren auf ihrem Cassettencover noch einmal tief in düster 
Antlitz und widme mich als nächstes den zwei Bändern von Ba 
a■eanrst Tapes. (do Denis Barthel, Laurentiusweg 52, 4 
Essen). Mit Namen scheint man hier keine glückliche Hand zu 
haben, R■di Raabs Balla balla Schrottplatz 82 IIJld Generolllly 
Bl■l5enkugsgesdlwindipeit. 

Erstere gefallen mir so gut, daß ich mir überlege nach Essen zu 
ziehen - obwohl ~Essen ist 'ne Scheißstadt«, sagt Rudi und hüpft 
völlig ungebrochen durchs musikalische Versuchsfeld. Es grüßt der 
Blues, uns kommt die Intonierung des Sonntagnachmittag bei Bür­
gers zu Ohren - Ein musikalisches Madheft G. Blutsenkunpge-, 
sdlwindigkeit hat einen Syntheziser, ich würde sagen Korg, und 
probiert ihn aus. Mal auf dem einen Kanal mal auf dem anderen 
manchmal sogar auf beiden. Ich schlage vor Umbenennung in das 
,Ballett der Kanalpegelanzeiger<. Angesichts des Cassettenbei• 
blatts aus dem Johannesevangelium überlege ich mir einen Ziga 
rettenaufruf ins Leben zu rufen. Also, schickt mir Probezigaretten 
eurer Lieblingsmarke, ich werde sie ernsthaft für euch Proberau• 
chen, Hauptsache sie sind aus Tabak und Papier. 

Tellll 
a,) Wuderbar 

Zwar möchte ich die einleitenden Worte meiner Vorredne · 
zum Stand der Cassettenexpressivität so nicht unterschreiben, a 
einige Lichtblicke lassen mich trotz eisiger Hände diese Rubri 
dann doch gerne weiterführen (auch wenn ich das Gefühl habe, di 
besten Sachen, die es in der Cassettenscene gibt, habe ich noc 
längst nicht gehört). Erste Sahne sind zwei C..assetten aus Linz, di 
letzten und die besten die ich gehört habe. Zum einen der F · 
Linz-8ampler, bei dem ich zwar nicht entziffern konnte, wer w 
ist, weil auf sein Beibl2tt die Einleitungsbeschreibung zutrifft, de 
aber ungemein vielseitig und dabei durchgängig intelligent und 
gekonnt bespielt ist. Von jazziger Gitarrenmujsik über akustische 
Experimentaltöne zu verspielten Syntheziser-liedem ist viel inspi­
rierendes zu hören. Sehr Konturenreich tritt er aus dem Nebel der 
hometaping-Qualität deutlich und empfehlenswert hervor. Das 
andere ist eine Cassette von Monoduome Ble■ (auch auf dem 
Sampler vertreten) die professionelle, avantgardistisch bestrichene 
Musik mit Standbein am Syntheziser spielen. Tapfer und ebenfalls 
zur Bestellung anratbar, (Beides über Wahn & Sinn, Adlergasse 8, 
4020 Linz, Österreich) 

b,) T~rimeatalismu 
Von oben nach unten: Am ausbaufähigsten und fundiertesten 

gebähren sich Horror Vac:ui, Ohne Synthies schaffen sie den Sound 
dieser und werden dabei weder langweilig noch fallen sie einem auf 
die Nerven. Zwar riecht dies ein wenig nach absichtlicher Kunst, 
aber es sticht auf jeden Fall vor (Rückwärts do Gerald Bauer, Car­
ron du Val Str, 20/ii 8900 Augsburg). Die Schloaer wollen das spie­
len was sie wollen. Zwar wollen wir lieber, daß ihr spielt, war wir 
wollen, aber eure Cassette mag ich mir wenigstens soweit anhören, 
wie ich mich nicht auf etwas Wichtiges konzentrieren muß. Klingt 
zwar auch sehr nach Herumspielen am Korg MS 20, aber es bleibt 
dabei doch recht eigen. Bitte weiter ausprobieren (do Rainer 
Schönenberg, Nürnberger Str. 47, 8070 Ingolstadt). Noch einaml 
Irre-Tapes. Von dort kam auch das Tape Stille Tage . A. Side: 
Streu aus England: auf halbem Wege verhungerter endlos-New 
Order. Dann lieber New Order selbst. Warum das Ausgedünnte 

- Kassettenresort -

Talstr. 29 
2000 Hamburg 9 

nochmal ausdünnen? B-Side: nomas Strusu/BRD strotzt zwar 
nicht von kompositorischer Potenz, schreibt aber hörenswerte 
Gedichte, die er darüber vorträgt. Vielleicht kann jemand anders 
für die Musik aus dem Clone-Kasten basteln, oder ein Gedicht­
band probieren. 

Werm die auf den Samplern vertretenen Bands jetzt mit heißen 
Augen den Artikel lesen -viele bleiben LEIDER unerwähnt, was 
nur an vernünftigen Gründen nicht an musikalischen liegt. Mehr 
aus der Kategorie Sampler. 1'lle Psychedelic Party Präsentiert von 
Gloria Tapes aus Braunschweig (8 DM). Es findet sich kaum ein 
Synthizeser auf dem Tape, es regiert die klassische Besetzung b., 
dr, git . .. Besonders chedelisch fand ich kaum eine Band, L------~ ------- ------- .._-.Jlll_....:_1L....-._,,. __ L ____ __, _ _ ____ ..__ ______ _ c _______ ~~~ 



Das 
literarische 
Telefon 
Es telefonierten: Franz Dobler, München, 
und Achim Szymanski, Frankfurt 
Klingelinggeling 
Szy: Ja hallo? 
Dob: Das Buch heißt »Normal und sterblich« von Johannes Mug• 
genthaler, ist 16Mark teuer und 85 Seiten dick. 
Szy: Für meinen Begriff zu teuer und zu dünn. Außerdem ist es voll 
von Schwarzweißfotos mit den Schauplätzen der Storics, obwohl 
doch ein Buch immer von der Phantasie des Lesers lebt. 
Dob: Nein, dadurch wird doch der Leser unterstützt! Zum Beispiel 
»Das Kino, in dem Nitsche saß, als er sich die Augen verdarb«-ein 
wirklich schönes Foto. 
Szy: Alles Quatsch - entweder macht man einen Fotoband oder 
einen Text. Bei Dumont wär das Buch besser aufgehoben. 
Dob: Mein Junge, vergiß nicht, daß wir es hier mit einem bildenden 
Künstler zu tun haben. 
Szy: Tatsächlich, liebe Leser - Johannes Muggenthaler ist Maler 
und Dramatiker. Von den beiden Erzählungen in diesem Buch 
handelt,dasmüssenSiewissen,sonstkriegen'snixmit,dieeine-­
Rumms döt döt döt. Preng. 
Und wähl und wähl: 
Dob: Dobler? 
Szy: Handelt also die eine vom Herrn Nitscbe, der während einer 
abendlichen Sauferei der Adjudant eines alten, bekannten Kinder­
stars wird und mordet; die andere handelt von einem Ladendetek• 
tiv und seiner Traumfrau, einer mutmaßlichen Ladendiebin. 
Dob: So isses! Sag, wie es ist, Bruder! 
Szy: Seine Geschichten sind obskur, beinahe Münchener 
Schwänke. 
Dob: Und sprachgewaltig ist er: »Der Detektiv wird müde. Der 
Schlaf kommt und steckt ihm die Faust in den Mund.« 
Szy: Und Nitsche, der denkt immer zu weit, bis er am Schluß lauter 
irgendwann an einem Punkt verfahrener Überlegung, jemanden 
ummurkst. Kaltmacht, zack, Stuhl auf den Kopf! 
Dob: Dabei immer aus dem Blickwinkel je!ßandes, der auf dem 
Boden liegt. 
Szy: Wesentlich, mein guter Dobler, lebt er dabei von der Ver• 
menschlichung des Unbelebten.Doch allzulturz sind seine 
Geschichten, für einen Roman bat's wohl nicht gelangt. 
Dob: Wenn Sie bis hierhin gelesen haben: Das Buch ist auch noch 
realistisch! Auf der Karl-Valentin/Achternbusch-Ebene! 
Szy: Zuerst war ich ja skeptisch und dachte, Dobler wollte mir was 
aufschwatzen, aber er bat recht: Im Münchener Tonfall agieren 
hier Menschen auf der Bühne, reden mehr vorsieh hin, als daß Dia• 
Joge stattfinden. 
Dob: So ist dort ein Zwerg, der sein Leben erklärt und von Wun­
dern berichtet, die wir niemals erleben können • weil wir nicht 
kleinwüchsig sind. 
Szy: Und sprachlich gesehen ist es 2a! 
Dob: Wie schön, wie wunderschön schreibt er doch: »>Ich möchte 
wieder eine von diesen Nächten durchtanzen?> ->Ließe sich das 
nicht auch im Sitzen erledigen?>« 
Szy: Frauenchecktechnisch gesehen ist das natürlich Kappes. 
Dob: »Ja, ich weiß, daß Sie von mir glauben, daß ich vernünftig 
bin. Und mich demzufolge so verkleide, daß ich nicht erkannt 
werde.« 
Szy: Ach ja, die Sprache, wenn wir die nicht hätten! 
Dob: Und was er schreibt, ist doch real! Jawohl! Nur macht er eben 
nicht den Fehler, die Welt erklären zu wollen. Er siebt ihr nicht ins 
Gesicht, sondern blickt sie nur um die Ecke an! 
Szy: Ja, schöne Buch, ganz schöne Buch! Viüel lese, viiiel lache, 
nur immer gucke auf Bilder gaaanz viel dumm! 
Dob: Zum Abschluß möchte ich noch die Andrea, Pascaie und 
meine i-ante Gertrud grüßen. Hallo, Tante Gertrud. 
Szy: Tja, das war wiedermal »Literatur am Telefon«, eine Sendung 
mit zwei Literaturkennern aus zwei Städten. Sind sie doch bitte so 
nett und auch das nächste mal wieder dabei, wenn es beißt: »Das 
belegte Buch für zwischendurch-gut oder böse?« 
Klick, döt döt. 

Kalle Winller: Made in DDR 
Liedermacher anerrinsdd 
Fischer, 195 S., 9,80 DM 
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Ausgewählte 
Literaturliste 
Bus Wener Heaze: Masllt 111d Politik 
(Schriften 1955-84), dtv, 400 S., 14.80 DM 
Gnlla/ Baly: EMs. Sein Roman 
FISCher, 310 S., 9.80 DM 
Mlllil ad Mtilikpolldk-Jia rmllllbd,ea Detdldllud 
Fischer, 320S., 16.80 DM 
Kaie Wlllkler: Made ia DDR 
tweraamer llllftWimt 
ll'llcller, 195 S., t.lO DM 
Dave Lallga.a.: Folk Sol!I 
RoRoRo, 250 S., 12.80 DM 
Dellonb Spungen: Einsdcbpukte. (Nancy's Mama erzibll) 
Droemer & Knaur, ca. 20 DM 
DlaneArhs: 
BiograpMe der legendirell Fotografin VOii Patricia Boswortll. 
Schirmer & Mosel, 39.80 DM 
Aacllony Biugess: Tremor 
Roman, dtv, 9.80 DM 
Jaies Dan-Foloportnll 
,oa Roy Scbatt mit BDdern voa h und Dan. 
Schirmer & Mosel, 24.80 DM 
Robert Delauay: Malerei der reillea Farbe 
(Aaflilze (191240). 
Erstmals die Schriften des Frühmodernen und Verkannten und 
Freund/Feindes von Cravan auf deutsch. 
Verlag Silke Schreiber, 36 DM 
Jm!Nldt der Erotik 
Interessant durch das Verzeichnis »aller« Ladentisch-Scxbücher. 
Moewig/Playboy, 7.SODM 
Emsl Jinger: Aator ud Aatorenscllaft. Notizen. 
Klett-Kotta, 34 DM 
Mode&: Verzweilhmg Nr.7 
Eine bemerkenswerte deutsche Literaturzeitschrift. 5 DM. 
Harthauserstr. 79, 8 München 90. 
M. Vazqaez Montalban: Tabiti 6qt bei Bmelona 
Thriller, RoRoRo, 6.80 DM 
Raymoncl Qaeneau: Mill ist immer zu gut III den Frauen. 
Roman, Fischer Verlag, 6.80 DM 
Das ildme Tagebadi der Sally Mara. 
Roman, Fischer Verlag, 7.80 DM 

Das Hundert- Seiten-Verrecken 
Al lidlent bu mu llliide werdea. Voa llenlg, die 111111 mit 
~ llilldell ulscldigt imd III lesell beplt, vergilbea 
ad 1.ffllÖlelll 32 sdion nach hödlslens zehn Seilea ärgerlich inve­
ltlerter KODZe11tntion und llöflic:her Holfnug auf qendeine 
klelae Becletdant;, Zwei sind ein naddtalliger Gewinn fir Gena1-
ipeit, Tiefe, Zaneigung und Selbstverlranen und werden ohne 
Ricüdd nf klelaere Beziellupscüden mende celesen, wirm­
llle11 weiterempfohlen und mit Genugtuung zeitweilig wieder 
dlftllceblittert ad nadl lllllenlridteaen Stellen dltthforslet 
(WIIS eille besondere Frende ist). Blet"ben sedls übrig ud die sind 
• eiae-llidle Ärgembdeslesendea Wmen-Enleipers, denn sie 
krepieret enl nach hudert Seilea. Hudert Seilea warlea allf ein 
Midciell, dll nidrt kommt, auf Sex, der nv so 1111, als woBe er 
pwoDI werden, auf ein Fnillstiick am Morgen, fir das nidlt einge­
blft illl. 

Hier die ersten zwei Eindrücke in solch trostlose Denktüten: 
Das erste Beispiel einer verhungernden Erwartungshaltung, 

Vladilllr V olkoffs Roman Die Absprache, ist eine kleine Lehre, 
wie man sie von Zeit zu Zeit braucht, Bücher nicht nach ihrem Ein­
band zu kaufen (vor allen Dingen, wenn sie 40,- DM kosten wie 
dieses). Der Deckel zierte ein, den Dick Tracie 20er Jahre Comic 
Helden nachvollzogener, auf wenige, gute Striche beschränkter, 
dunkeltürkiser Machismo-Hardcore-Held mit Zigarette an der 
Stelle, wo der Mund zu erwarten sei, und Sowjetstern auf der Stirn. 
Plaziert auf einem leuchtend gelben Hintergrund assoziert es Pop­
Art, Underground-Prosa, Sex, Crime und Faszination·von dunk­
len, fremden Welten. Doch was einem dann in dem »doppelbödi­
l!Cn Ae.entenromanen« an Lebenswelt dargeboten wird, sind muf­
fige, profillose, dem Kleinbürgertum entsprungene Allerweltsge­
stalten, die ferngesteuert von Ideologien und Apparaten in einer 

trostlos phantasiearmen Welt ihre Aufgaben erfüllen. Den 
Anspruch, Gesellschaftsroman zu sein, der internationale, verbor­
gen zu wünschen bleibende Zusammenhänge aufdeckt, kommt 
Volkoff nur durch politische Klischees nach, wie sie in den siniste• 
ren Redaktionsstuben von FAZ und WELT zu Tage treten. In dem 
Buch bewegt sich kein einziger Mensch, auf jeden Fall bis zur Seite 
168, wo ich entnervt aufgehört habe. Ein guter Agententhriller lebt 
aber vornehmlich von seinen Kleinigkeiten, die darlegen können, 
daß man den Mensch trotz seiner ganzen Widerwärtigkeit liebt, 
seine Sünden wie seine Seele ergriffen hat, daß man bereit ist, in 
einen Charakter einzudringen. Die Handlung ist immer zweitran• 
gig und nur fähig zu vervollkommnen, aber nicht alleine zu beste• 
hen. Das läßt Volkoff kläglich außer Acht und das gleiche wollen 
wir dann mit seinem Roman tun. Ein abschliessendes Wort des 
Autors: Krieg kann widerwärtig sein und die nieclrigslen lnsliute 
des Menschen an den Tag bringen. Aber alCII pte ••• Algerietl 
1l'lf die Chance meines Lebens. Eine Zeit, in der idt auf wirklidt 
ernste Dinge gestoßen wurde: auf Leben ud Tod. 

So weit, so ehrlich. 
Persönlich schmerzlicher ist das Ende von Ruch (suhrkamp es 

1295), einer neu redigierten Fassung eines 1979 erschienen Buches 
von Relo Hänny nach 125 Seiten (letzte Worte: »im Namenlo­
sen~). Reto Hänny hat nämlich dereinst ein (nicht nur mir, aber 
mir schon besonders) wichtiges Buch über die Züricher Krawalle 
geschrieben (Zürich, Anfang Septembersuhrkamp es 1079) für das 
das abgegriffelte Wort ,aufwühlend< endlich einmal seiner 
Bewahrheitung begegnete. Eine literarische Reportage aus einem 
Mittendrin, was alle anderen immer als Außenvor in die Unwicb-

tigkeit verscheuchen. Grundsätzlich, parteiisch und haßerfüllt wird 
das Erlebbare von jenen selten betretenen Plätzen erzählt, wo nach 
dem Recht auf Glück mit Gummigeschossen gefeuert wird, und 
zwar so präzise, daß man für das gejagt wieder andere Augen 
zurückgewinnt. Doch genau jene Szene würde mit ziemlicher 
Sicherheit Hännys neues Buch als überflüssiges Gelaber bezeich­
nen und dem würde ich nur noch die Klassifizierungpostipezifisch 
hinzufügen. Seitenlange Ergüsse über die Banalität und Dummheit 
einer schweizer Stadt, nimmer enden wollende Kettensätze, die 
mit unnötig vielen Wörtern eine Umgebung und gelegentlich die 
von ihr ausgelösten Empfindungen in einer so wenig überraschen­
den Art beschreiben, daß sie nichts von dieser Form mehr rechtfer­
tigen (aber bei dir find ich es ächt o.k.! dein nikolaus), haben dazu 
geführt, daß sich der Inhalt dem Thema anpasst und mit jeder Zeile 
mehr und mehr Langeweile aufkommen läßt. Man gewinnt den 
Eindruck, da schreibt jemand, weil ihm mit seinem Leben nichts 
anderes einfällt als Schreiben, und wenn mir etwas übel aufstößt, 
dann ist es die Selbstgefälligkeit und Gedankensenkungsgeschwin­
digkeit deutscher lntelligentien, die entweder mit Bart im Feink­
ostgeschäft oder mit der Dankesrede bei einer Preisverleihung des 
Bundes deutscher Industrieller landet (wo man Herrn Handke in 
den nächsten Tagen 14.000 DM in die Hand drücken wird). Das 
geht nicht durch Herrn Hänny. 

Sollte es au wider Erwarten jemand geben, der eines der bei­
dea Bidler gesdlenkl llabea will, so kann er mir sdlreiben. ldl 
äicke sie dann wiltirlida aa eine■ der Aclremten los. Auf das es 
bald Früling werde. 

Till Briegleb 



World Destruction 
T1D1eZone 
(Afrika Bambaataa/John Lydon) 
MnWup1 

Ganz fantastisch! Dieses ist beste Eintagsflieges des noch jungen 
Jahres. Eins, zwei, drei, vier und rums. -Stroboskope, Laz.erblitz.e, 
Lautstärke! Los bewegt etd! Zusammen zwölf Minuten für Vor­
der- und Rückseite sind noch lange nicht genug. Hart, berechnend 
und unterleibsbetont wird die Welt der durchschnittlichen Tanz­
musik zerstört. Kopfab, Verbannung, lächerlich. Die beiden alten 
Hasen machen es noch einmal vor: so reduziert wie möglich und 
Stimme muß man halt haben. Der Rhythmusmaschine ein wenig 
Intelligenz eingehaucht, kann man sich endlich an dem Schlag 
einer technischen Snare wieder selig hören.Ein Sprechgesang,. der 
wie eine Flipperkugel im Kopf hin und her schießt, zwei Akkorde 
einer Hard-Rockgitarre, die einem das Rückgrat aufrichten, 
zwischen den Beinen kraulen und die Innenwand des Magens 
glätten, eine simple Synthesizermelodie, die einem die Zunge ins 
Ohr steckt. Das sind die Rauschgebete und Sex-Versprechen, die 
mich vom· Schreibtischstuhl treten und ins Nachtleben schicken. 
Daß es dabei auf der Platte um den Weltuntergang geht, ist nur ein 
Scheinwiderspruch. 

Jedda by the sea 
17 Pygmies 
resistuce/Ro■gll Trade 

Wir drehen das Kaleidoskop ein Stück weiter. Die eher trauri­
gen Töne erzeugen immer merkwürdige Bilder. Hier sind wir 
an der Klagemauer ohne Rhythmuscomputer. 17 Pygmäen. 
Ein Klavier im Tunnel, eine Geige im Himmel, eine akustische 
Gitarre in der Vergangenheit, eine Melodie wie aus einem 
Karl May Film in Moll, sogar eine Querflöte. Zu hören in einer 
leeren Wohnung mit gusseisernen Öfen oder in Gedanken auf 
einem ländlichen Schützenfest. Wer will erinnert sich mit 
zusammengepressten Lippen an Fairport Convention: wir sind 
eine große Familie, bauen unsere Möbel selbst an und früh­
stücken im Garten, so war das wohl. Inzwischen wohnt man in 
der Stadt und zieht sich mit einer Platte wie dieser in seinen 
Kopf zurück und bekommt glasige Augen. Schön, denke ich 
und alles sieht aus wie auf einer alten schwarz/weiss Fotogra­
fie . Es wird gleich regnen und dazu eine Marschtrommel und 
wieder das Klavier. Die eigenen Bewegungen werden noch 
fünf Prozent langsamer wenn der blonde Frauengesang 
kommt. 
Nichts zwingt einen dazu traurig zu sein ausser der Wunsch. 
Der Kopf ist ein Schwamm und der Körper eine Gänsehaut. 
Wenn ich jetzt nicht aufstehe muss jemand kommen und mich 
wegtragen. 

Carbon 
Elliott Sbarp 
LP/Atonal Rec. 

WigandKoch 

Vor sich hin gluckernde Trommelmusik mit krächzendem Instru­
mentgehacke darüber. Nicht schlecht aber auch nicht sonderlich 
interessant. Laut und live vielleicht ein Sturm aber von Platte recht 
altbackene Sounds und Rhythmen die dazu noch schlecht produ­
ziert eine etwas dumpfe Dichtung ergeben. Prägnanz fehlt, die nir­
gends so schwer zu erlangen ist wie in der Industrial Music, wo das 
Absinken in den Matsch von Zerr-Lärm-Krach das Urteil über acht 
von zehn ereilt. Und Fernausleihe in der Musik fremder Völker 
garantiert noch lange keinen lautschriftlichen Wiedererkennungs­
wert. Geeignet als Hintergrundmusik zum künstlerischen Schaffen 
oder zur Gästeverwirrung in der Pop-ertränkten Lieblingskneipe. 
Ungeeignet zum Autofahren, frühstücken, Lesen oder Einschla­
fen. Liebhabern extremer Musik zum vorherigen Anhören emp­
fohlen. Das Cover ist rot. 

Till Briegleb 

Acidbath 
Allen Sex Fiend 
LP/Ana&ram Rec. 

Vorwärts, Freie Deutsche Jugend! 
Öffne deine Ohren! Here come the hone people! Aus der dunkel­
sten Batcave-Ecke erheben sich vier Voodoo-Genossen zur Freude 
aller schwarzen Möchtegern-Priester. Alien Sex Fiend gibt es zwar 
schon seit Ende '8'2 und ihre Debut-LP WHO'S BEEN SLEE­
PING IN MY BRAIN? wanderte nicht sofort in die Ramsch­
Kästen der Plattenläden (ist doch was?). Der Durchbruch ( auch in 
die Cbartlisten) gelang ihnen jedoch erst mit ACID BATII , eine 
gelungene Parodie auf den nicht totzukriegenden Rock'n Roll­
Mythos, Trashsound mit unüberhörbarer Leidenschaft für TV­
Monster, B-Movies und alles, was das Gruselkabinet bietet. Alice 
Cooper Ire/ ert dre Schminktips, von den Cramps holt man sich die 
nötige Portion Intensität und Iggy Pop muß zum wiederholten Mal 
als Meister für moderne Stimmbildung herhalten. Nik Fiend, Sän­
ger aus dem Gruftgarten und redlich bemüht, den Eindruck des 
gerade Auferstandenden zu erwecken, ist ein guter Schüler mit 
Hang zur Expression, Mrs Fiend dreht und drückt an den Knöpfen 
ihres synths, Herr Y axi spielt die Zupfinstrumente und Johnny Ha 
Ha trommelt zum Knochentanz. Dabei sind die fürchterlichen Vier 
durchaus unverwechselbar. Anders als beidenSpecimen ist das Spek­
trum der Ideen breiter und selbstständiger. Und wer von den zahl­
reichen Dustermännern und -frauen besitzt trotz diesem I'm the 
Lord of the garbage-Gehabe auch noch den Humor, über die ach­
so-bösen Wienerwaldfreunde ( remember chicken-bones!) zu 
lachen? Listen IQ your dog, he knows best! Unsere special dance­
floor-favourites:E.S.T. (trip to the moon), auch als Maxi zu ergat­
tern und na klar Dead ans Re-Bu"red, alles glänzend produziert 
von Kevin Armstrong, bekannt als Mitarbeiter von Thomas Dolby 
( ja, ja, hier wird nichts verheimlicht!). 

Ziggy XY!Mike Mo/IQ 
Renaissance Man 
Jamaaladeen Zacuma 
LP/feldec 

Mr. Tacuma, zuletzt als Bassist von Ornette Coleman mit ihm in 
Deutschland, war das eigentliche optische Zentrum, auch wenn 
Ornette vorne stand. Niemand hatte größere Schlafwagenaugen, 
niemand war relaxter, niemand bewegte sich souveräner. Here we 
go! Mit seiner eigenen Band Jamaal und der neuen LP spielt er 
ganz unter Onkel Ornettes Einfluß, schafft es aber die Wirkung des 
freien Jazz, die sich erst nach einer längeren Einstiegsphase ent­
wickelt, in kürzeren, strafferen Stücken auf den Punkt zu bringen. 
Wenn dies aber nicht gelingt, und dies ist leider zu oft der Fall, 
fasert ihr Spiel auf in ein nervöses Triole hrer, Bass rauf-Bass run­
ter, watch my fingers, Triole da. 
Um so größer die Freude,wenn die Musik plötzlich griffig und ein­
deutig wird, z.B. bei Colemans Biß in die Rhythmusmaschine 
(durch's Alt-sax) Dancing in your head. Ähnlich verhält es sich 
auch innerhalb eines klassisch instrumentierten Stückes ( ein 
Streichquartett durch Bass und Schlagzeug erweitert). Orientie­
rungslos irren sie durch die Skalen, aber wenn sie sich finden dann 
... THE BATTLE OF IMAGES, der Titel dieses Stückes, wäre 
ein geeigneter für die ganze Platte gewesen. 

Fnnkfurt- Peking 
Heiner Göbbels/ Alfred Harth 
LP Rismt/EfA 

Ein Meer von Klängen. 
Synthesizer sind endlich wie das Weltall. 

Stephan Lamby 

Die Begegnung eines Delphins mit der Peking-Oper auf der Frank­
furter Zeil. 
Eine Säge ist eine Rhythmusmaschine mit knarrenden Türen und 
money makes the world go round. 
Paradies und Hölle können eine Stadt sein. 
Thankyou. 
Denn alles was entsteht, ist wert, daß es zugrunde geht. 
La beaute sera CONVULSIVE ou ne sera pas. 
Heiner Göbbels und Alfred Harth testen es aus: Die Welt ist laut ist 
Klang ist Musik. Mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln, 
Drummaschinen, Blasinstrumenten aller Art, Tapes, Synthesizern 
versuchen sie die Grenzen musikalischer Formen aufzuspüren, mit 
ihrem rauhen, persönlichen Ton versteinerte Konventionen zum 
Tanzen zu bringen. Es ist dies immer auch ein Anspielen gegen die 
Partitur -oder tape-gewordenen Gewohnheiten - ganz deutlich auf 
der B-Seite, auf der Originalaufnahmen aus der Peking-Oper mit 
den Ausdrucksmitteln der westlichen Musiker konfrontiert wer­
den. Obwohl das Band gänzlich unbeirrt weiterläuft, entsteht doch 
eine vollkommen neue Spannung, die sich nicht auflösen läßt. 
Zum Schluß probieren sie noch einmal ihr schönstes Spiel und es 
funktioniert noch. Nur mit Saxophon und Klavier spielen sie »so 
schön• bittersüß, daß ich ihnen, wären sie Mephisto, auf der Stelle 
meine Seele verkaufen würde. 

Stefan Hentz 

Laurie Anderson 
United states live 
5LPset/WEA 

Was haben wir erwartet von 5 mal 2 überlangen LP Seiten? 
überlange Versionen von 2 mal 2 Studioseiten? 
Klar, was sind Live-LPs ohne die Hits , aber dieses Album ver­
kommt nicht zum bloßen »the best of...• sampler, wie man das 
leider so oft erlebt. Hier dominieren Lauries Texte & die 
Musik dekoriert & ergänzt. In ihrer Rolle als Märchentante 
für Intelektuelle , die eh schon alles wissen, erzählt sie uns 
Anekdötchen, Stories mit warmem aber auch schwarzem 
Humor, die lustig, lehrreich & schön sind. Was will man mehr? 
Ihr Thema ist die Verwirrung, Entfremdung der Menschen in 
der Großstadt. Das Ziel der Technologie, zu vereinfachen & 
überschaubar zu machen, kehrt sich in einem Mystifizierungs­
prozeß um. Die immer weniger verstandene Technik wird zum 
Fetisch, dem Eigendynamik, ein Scheinleben zugestanden 
wird. Mit dieser Erkenntnis zielt Laurie auf die Eiertechnik­
gläubiger Rationalisten & Kant- & Hegelfreaks. Ihre Cover­
credits gehen an Willia'm S. Borroughs & Ludwig Wittgen­
stein. 
Seit die Misere offensichtlich geworden ist, wurde es hip, gute 
Ratschläge zu erteilen, ob man danach gefragt wurde oder 
nicht. Laurie macht nicht denselben Fehler wie z.B. David 
Byrne (siehe Textbeilage zu Stop making Sense), uns mit 
semioriginellen Lebensweisheiten zu nerven. Sie beobachtet 
nur. Die Schlußfolgerung scheint uns überlassen, obwohl 
natürlich klar ist, was man bei Texten wie »Hallo Laurie, wie 
gehts? . . . Du weißt doch: Wenn Du ein Problem hast, kannst 
du mich jederzeit anrufen. Mein Anrufbeantworter läuft 
immer.• denken soll. Aber diese Unaufdringlichkeit macht 
mir Laurie Anderson so sympathiscil (zudem schaut sie gut 
aus) . Also, sich Zeit nehmen, zurücklehnen & konzentriert 
zuhören. Schade nur, daß Schulenglisch oft nicht ausreicht. 
P.S. : Unvermittelter Szenenapplaus läßt erahnen, was an visu­
iellem auf Platte leider verlorengeht. Das Gebot der Stunde: Ein 
Film muß her! 

C e 
Meat 1s Marder 
TheSmitbs 
LP/Roagh Trade 

Victor Pawel .. , 
Im 
e ~ 

Dies ist die dritte und gleichzeitig schlechteste LP einer Baod, die 
innerhalb eines Jahres soviel produziert hat, als wäre sie sich der 
Kurzlebigkeit ihres Menschlichkeits-pops nur zu genau bewußt. 
Nun bin ich ein ausgesprochener Smiths-Freund, dem ausgerech­
net die »Hateful of ho/low«-Compilation an's Hen gewachsen ist, 
die mit mangelhaften Interpretationen und einem schön miesen 
Klang so etwas wie die Smiths-Maximen ist und Antiperfektion 
und Wärme verstrahlt. 
Überraschungen darf man von dieser Platte nicht erwarten. Diese 
ist härter und zerrissener als das Debut-Album, und ganz ohne 
zusätzliche Akzente setzende Orgel und Mundharmonika einge­
spielt worden. Produziert hat Band selbst. Alle neun Titel stam­
men wieder aus der Feder des Songwriterteams Morrissey/Marr. 
Nicht die Stimme, sondern Johnny Marrs flirrende Gitarre steht 
diesmal im Vordergrund und soll die Melodieführung überneh­
men. 
Morrisseys Gesangsstil ruht sich ohnehin schon zulange auf dersel­
ben Tonhöhe aus. Ärgerlich sind die beiden von Country und 
Rock'nRoll beeinflußten Titel Rushho/me Ruffians und What she 
sauf: sie stehen der Band nicht sonderlich gut zu Gesichte, sondern 
machen sie zappelig und kasperhaft. Wunderbar dagegen die drei 
Balladen This joke isn't funny anymore,das Titelstück und Weil I 
wonder, denen die akustische Gitarre und einige Soundeffekte 
einen zart-psychodelischen Charakter einhauchen. 
Insgesamt wirkt diese LP wie aus dem Nachlaß zu Lebzeiten, etwas 
unprätentiös und abgeschmackt wurden einem hier Titelzugemu­
tet, die besser nicht veröffentlicht wären. Die Smiths ist eine her­
vorragende (Maxi-)Single-Band, die sich nicht slbst auf die 
Schnelle verbrauchen sollte. Eine Gitarrenband, die nicht wie Vel­
vet Underground klingt , wird noch länger eine Abwechslung blei­
ben. 

Carsten Klook 

Fans 
Malcom McLaren 
LP/Vugin 

Wash lt All Off 
You've Got Foetus On Your Breath 
12"/Womb 

Fans ... hübsche Vepackung. Das Spiel mit dem Zwittertum 
auch nach der Trennung von Vivien Westwood fortgesetzt . 
viert wird diesmal eine Mixtur aus Oper und Disco-musik . 
meinen: einmal gehört, zuviel gehört . Einzig MADAME BU 
TERFL Y reizt zu nochmaligem Hören, der Rest geht erbarmun 
los unter im Wust der Belanglosigkeiten. Prognose fur das zwe · 
Halbjahr '85: Werden wir von einer Flut von nett verarbeitet 
Opern in zeitgemäßen Sound überrollt werden? Wahrscheinli 
wird am Ende wieder nur einer lachen, nämlich Mr. McLaren, d 
sich dann bereits mit der Abmischung seines mittelalterlichen Gr 
gorianik-Reggae-Mega-Dub-Mix beschäftigen wird ( siehe Wall 
von der Vogelweide!). 
Foetus, schaffender Held der ungebändigten Jugend und 
aller Liebling, stellt uns den zweiten Teil seiner Trilogie vor -~ 
it all oft, sagt die Stimme eines Volltrunkenen. Recht so, he 
gefällt er uns wieder nach seiner schmälichen Niederlage bei Ca! 
mityCrush. 
Foetus, d.h. ehrlich und offen-schonungslos-erschütternd u 
ergreiffend-leidenschaftlich und lebensnah! Achten sie auf di 
Wertzeichen ! 

Jazz 
Z1ggy XY/Mike Mol 

Weil nur die Kraft und Intensität des Zusammenspiels als Krit 
rium für die Bewertung von Jazz wirklich zählen, verdienen japa 
sehe Namen aufBesetzungslisten allemal meine Beachtung. Tlk 
Moriyama weiß worum es geht, er trommelte sich schon im Yosuk 
Yamashita Trio die Seele aus dem Leib - ich habe nie begriffe 
woher diese Menschen die Energie nehmen - hat nun mit seine 
Quartett eine Platte herausgebracht. GREEN RIVER (enja), le 
tes Jahr an meinem Geburtstag live aufgenommen, hat sie eine 
gehörigen Wewttbewerbsvorteil. Kompromißloser Hau-drau 
free-bop, wie ich ihn immer noch liebe. 

Ebenfalls aus dem Hause enja kommt die LP MORE SIGH 
TINGS. George Adams, Saxophonist der letzten Mingus-Ban 
ein hingebungsvoller Föhrer mit Soul meets Manin »Huni 
Petenon, verbürgter high power Trompetenquietscher vor de 
Herrn meets John Scofield, Miles Davis' deneitiger, ewig de 
Chorus bemühender, sensitivity-guitar-Feldwebel. Das Ergebni 
eine gelöste, etwas vor sich hinplätschernde Platte, wo John 
field die Ambition anmeldet, die Musik zum n4chsten Wende 
Film zu machen. Spannung kommt ins Spiel, wenn die beiden Blä 
ser die Initiative ergreifen. Wechseln wir die Firma, wechseln wi 
die Sparte. Egberto Gismonti und Nana Vasconcelos DUA 
VOZES (ECM) machen brasilianische Folk-Jazz. Akushsch, star 
rhythmisch und virtuos heimatverbunden. Es ist völlig legitim dies 
Musik zu lieben, wenn man 35, verbeamtet und frisch geschiede 
ist. Sie hat Ruhe und Weite, ehrliche Melancholie, sie tut keine 
weh, und genau das stört mich. 

Musik neuer Zeit mißt man an den Maßstäben dieser Zeit. W 
aber tun, wenn nicht nur aus London die Meldung sich verdichte 
Jazz sei wieder in, und damit die Musik der dreißiger Jahre gemei 
ist? Selbstverständlich ist auch dies nur eine Mode, selbstverstän 
lieh wird auch sie zu uns herüberschwappen und selbstverständlic 
wird auch sie bald wieder vorüber sein. Aber immerhin ist die 
Mode Anlaß Musik wiedenuveröffentlichen, die es verdient nich 
so einfach vergessen zu werden. 

Bevor Charlie Parker kam, war Duke Ellington der Größt 
Danach zwar auch noch, aber die ungestümen jungen Mensche 
hatten sich anderen Fürsten zugewandt, die ihr hektisches Leben 
gefühl hektischer umzusetzen vermochten. Dennoch blieb Duk 
Ellington ein unangetastetes Denkmal integren Bigbandjazz' un 
produzierte bis in die 70er Jahre seine Musik. Die Firma CBS ve~ 
öffentlichte nun Do-LPs mit teilweise bisher unbekannten Aufna 
men der Ellington Bands zwischen 1956 und 62 . Es gibt auf de 
Gebiet der Swing Bigbands einfach nichts besseres mehr und da 
adelt dieses Projekt. 

Bis in die sechziger Jahre gab es nur einen exportfähigen eur 
päischen Jazzmusiker und der hieß Django Reinhard. Die Do-L 
BEST RECORDING OFTIIE HOT CLUB DE FRANCE 35-3 
Vol.2 (Teldec) gibt einen guten Überblick darüber, was Swing i 
Europa hieß. Standardtanzbarer Combo-Jazz, der seinen Stempe 
erhielt durch das spannende Zusammenspiel von Django Reinhar 
(g) und Stephan Grappelli (viol) , ein Zusammenspiel, das man de 
heutigen Soloaneinanderreihern gelegentlich vor Augen führe 
sollte, damit man nicht immer in der Vergangenheit reden muß 
wenn man von gutem Jazz sprechen will. 

StefanHent 

Das komplette 
24-Spur Studio 

Im Vergleich zu uns sind alle anderen gleich! 
05225/3353 + 3125 

Auszug aus 
unserer ,Gästellstec 

Dissidenten & Lem Chaheb (BRD/Marokko)· DM's 
Dirty Marks(London) • Ivan Opium (Taschkent/ 
Hongkong) • Bellevue (New-York/Bielefeld) · Burk­
hard Schmldl ( ex-Missus Beastly) · Nikel Pallat 
(ex-Scherben/Nikel's Spuk) • Marion Klein (1. FC/ 
Futurologen) • MunJu (Würzburg) • Unknown Gender 

Nachrichtenagenturen sind für alle Tageszei­
tungen die wichtigste Informationsquelle. Der 
Abdruck von Agenturmeldungen macht je­
doch die Zeitungen oft ähnlich. Die meisten 
Zeitungen sind zu großen Teilen wortgleich. 

Zwar bedienen auch wir uns der Nachrichtena­
genturen, dennoch unterscheiden wir uns von 
den anderen erheblich: 
Mit unseren 32 Regionalredakteuren/innen 
verfügen wir zusätzlich über ein Informations­
netz, das uns bei vielen aktuellen Ereignissen 
in die Lage versetzt, Hintergrundinformatio­
nen und Sichtweisen zu bieten, die andere Zei-

Dies ist zwar ein wesentlicher Unterschie 
aber nicht der einzige. Wer glaubt, alle Quali 
täten der T AZ schon zu kennen, sollte auf ein 
Überraschung gefaßt sein. 

Probiercoupon 

Name: 

Adresse: 

••• und natürlich viele andere Musiker aus der näheren und weiteren tungen nicht haben. Deshalb ist der Anteil der 
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Viel Neu von Zick Zack 
What's so funny about 

Aus dem Hause Zick Zack/Whats so funny about ein Karten­
spiel an musikalischen Möglichkeiten, stylistisch reichhaltig 
wie die Speisenpalette eines Chinesen Restaurants. 
Ich empfehle als Einstieg die zweite Maxisingle No.6 von 
Beuty Contest (J2"/Wsfa06) reeller Dynamo deutscher 
Musik für Jetzt und Zukunft. BC: • Wir sind wie immer total 
unvorbereitet ins Studio gekommen; unsere geografische 
Situation zwingt uns aber dazu, alle unsere Ideen und Ener­
gien zu einem vorher festgelegten Zeitpunkt auf den Punkt 
bringen zu müssen«. Dieser Punkt heisst bei Beauty Contest 
Intensität. Eine übernächtigte Exkursion durch den Gehirn­
kasten, hör doch wie die Gitarren klingen, wie das Saxophon 
sich quält, der Bass nicht mehr weiter weiss, rainy night, wal­
king'alone, walking alone ... das Leben ist wie diese Platte 
oft: man weiss nicht genau wo man ist, aber ES treibt einen 
weiter, die Musik treibt einen weiter, mein Herzmuskel 
schlägt. Er liebt genau die gleichen Platten wie ich, die leicht 
düsteren, gut durchbluteten, zum nächtlichen auf und ab 
gehen; mit Gesang, wo die Stimme das Gesicht erahnen lässt. 
Beauty Contest. 
Ein Steinwurf weiter in Richtung das-alles-kann-das­
moderne-Studio: Markus Oelllea Beer is enough (12" /WSF Al 
SF07). Absolut gigantische Sound-Collage, geklebt aus der 
verzerrtesten Gitarre, den kürzesten Bläsersätzen, dem teuer­
sten Synthesizer, dem einfachsten Schlagzeug, einer alten 
Schellack-Platten Melodie und so was ähnlichem wie einem 
Froschquaken. Hab ich heute bereits 5 mal gehört. Genau das 
richtige für mich und meine verstörten Nachbarn. Kann ich gar 
nicht laut genug hören. Unglaublich. Phantastisch. Mir fehlen 
die Worte. Das ich das noch erleben darf. Produziert von Hol­
ger Hiller. 
Weiter, weiter. Aber wohin, Peter Heia/World of Sllly Girls? 
(Louie Louie/12"/WSFA 005). Mit drei Gitarristen und Wum 
und Bum an Schlagzeug und Bass auf einer Bierdose den Hel­
den der Vergangenheit hinterher. Knackwurstpunk. Lieblos 
selbstmitleidig. 5,8 Promille um sich so richtig in Fahrt zu trin­
ken? Sympathie for the devil? Ehrenhaft weil laut und heiser? 
»Es macht zwar keinen Spass, aber wir tun es trotzdem?« Was 
ist da so lustig dran? Der Covertextwitz: Janie- vocals,alk? 
Das gehört in den Rucksack der Peinlichkeiten. Die Platte 
selbst ist auf ihre Art gelungen: laut, schlecht, besoffen. 
Amen. 
Familie Hesselbacb, die Band mit dem deutschen Namen 
schlechthin (Mini LP/ZZ225), Süddeutschland so der Name 
des ersten Stückes, harmlos geglückter lnstrumentalfun~ mit 
am Ende noch mal gesungenem Titel: Süüd-deutschland, 
hoher Wiedererkennungswert, die Bläser etwa wie die Olym­
piafanfaren, das ist alles so nett und vorsichtigt, so wenig 
gewagt, jeder Gitarrenakkordtopf kriegt sein Synthesizerdek­
kelchen, Musik für die urlaubsreifen Schüchternen. Oder für 
diejenigen unter uns, die das alles unter dem Mantel der Ironie 
betrachten und in den Texten eine bissige Satire auf den deut­
schen Schalger entdecken wollen. Ich weiss nicht so recht, ent• 
scheide mich aber wenn es schon um 1erilll1e Töne, ( also 
angenehme Atmosphäre versprühende Musik) geht, für die 
englisch-deutsch-französisch gesungene Mini-LP von Beat• 
kl1b (Down at the Beatklub at Midnight/ZZ 230). Eine Orgel 
wie bei Raumschiff Orion, also wie bei B 52, also wie jetzt bei 
Beatklub, begleitet die Rhythmusgitarre deren einfache Ein­
fachheit man selbst nie so hinkriegt. Ansonsten Schlagzeug, 
Bass, Keyboards, Sax. Alles zusammen spielerisch nicht 
gerade ein Ausbruch an Originalität, aber unbefangen und 
unverkrampft. Ein Spaziergang zur Eisdiele. Der hoffentlich 
nicht zur platten Dreistigkeit der Ärzte verkommt. Die 
Zukunft weiss mehr. 
Die Radierer (Präsentieren Gott und die Welt/LPIZZ 210) auf 
einer hübschen Picture Disc. Zu sehen ist die grosse weite 
Welt, also,eine Weltkarte. Da wo man die grossen Metropolen 
gewöhnt ist zu sehen, sind hier andere Orte des täglichen 
Lebens eingezeichnet: Lottoannahmestelle, Edeka, Vide­
othek, Dorfweiher usw. Überall auf der Welt die finsterste 
Provinz, will man uns sagen. Oder die freundlichste Y dille. 
Wo ist da schon der Unterschied? Die Radierer verarbeiten in 
ihren Texten alle Peinlichkeit der Welt zu Kakao. Man fühlt 
sich auch mit durchgezogen oder nicht. Die Musik ist die Kari­
katur eines französischen Chansons oder Pop von der besseren 
Sorte. Auf jeden Fall täuscht sie nichts vor, weder Genialität, 
noch Dilletantismus, dafür ist sie auch zu gut produziert. Hör 
ich mir an wenn mir danach ist. Nächsten Dienstag wenn ich 
totgene:vt aus der Universität komme. 

WigandKoch 

Angst ist mein König 
Kosmonautentraum 
12"/Zici Zlct 

Goes Underground 
Freiwillige Selbstkontrolle 
LP/Zici Zlct 

Zwei der ersten Zick Zack-Gruppen, beide behängt mit dem 
Orden »Bemühungen um ein deutsches musikalisches Selbstver­
ständnis« und beide relativ erfolglos, wenn auch in der Peripherie 
der Kultureinigerma.Ben erfolgreich. Kosmonautentraum (also 
Ziggy xy) macht dem Titel der Platte alle Ehre. Unterstützt von 
zwei Figuren der lcb's erklärt der -expressive Lyriker« (Selbstbe­
i.eicbnung) dem Trauma den Frieden und robbt schmerzhaft klar 
mit seiner Stimme durch den Scherbenhaufen klagender Minimal­
musik. Ich kann venprecben, daß diese Platte Erkanntniswirkung 
haben kann, weil sie so deutlich und auf den Punkt gebracht eine 
Stimmung verbreitet die üble Erinnerung weckt, denen man an 
wolkenlos, wärmenden Wintertagen lieber entkommen wäre. 
Textprobe: Angst ist mein König/Das Feuer prasselt/Ich stehe in 
Flammen/Steck mich an/Ich bin gekommen unJer Schmerzen/Sie 
starb dabei.Im Sommer wird Ziggy eine neue LP aufnehmen die 
ganz anders wird, da er einen neuen positiven Wertehimmel ent­
deckt hat (den Sozialismus), der ihm mehr Vertrauen einflößt als 
König Angst. Die neue Band wird aus Billstedter Baracken-Talen­
ten bestehen, die Ziggys Wendung zum Positiven musikalisch 
umzusetzen verstehen (sagt Ziggy). Doch solange werden wir uns 
mit seinen wohlartikulierten Bedriickungsepen zurechtfinden müs­
sen. 

Auch FSK sind eher Künstler als Musiker, aber da ich von 
Kunst erwarte, daß sie etwas längerfristige und tiefere Wirkung 
hat, kann ich mich damit nicht anfreunden. Zwei entscheidende 
Dinge stören mich an der Platte (noch nachdrücklicher nachdem 
ich alle anderen Platten auch gehört habe): zu ersten kann ich das 
ewige zitieren, das schon an nachspielen grenzt, aus anderen 
Musikgeschichten langsam nicht mehr hören und zweitens machen 
mich Texte die ALLES ironisieren agressiv. Was für einen kurzen 
Auftritt bei Hilsbergs Weihnachtsfest Spaß gemacht hat, schlägt 
nach intensiverer Beschäftigung um in Übelkeit.Man sagt weder Ja 
noch Nein und überläßt das interpretieren den Kritikern, worauf 
diese einem das Etikett Interlektuellenband anheften. Die Musik 
rekrutiert sich aus 50ziger Jahre Schlagern, Country-Musik und 
Velvet Underground-Anleihen, was für zwei drei Stück nett,aber 
für eine gani.e LP zu wenig ist, vor allem Dingen, wenn man den 
Instrumenten nicht so mächtig ist, daß man ihnen eine persönliche 
Noten abgewinnen kann. FSK ist die Musik für den Kunststuden­
ten, den konsumfreudigen Protzmarxisten, den oppurtunisti­
schen Winkel-Intellektuellen, der sich mit der angebrachten 
Distanz und Erhabenheit unters Volk mischt (Oktoberfest) um 
sieb dariiber zu amüsieren wie doof die Welt doch ist. »Wer mit 
zwanzig Jahren kein Anarchist gewesen ist, wird mit vierzig nie ein 
guter Demokrat«(FSK) ist der treffende Selbstkommenmtar, der 
trotz seiner Richtigkeit für das deutsche Politwesen im Zusammen­
hang der Platte auch nur Borniertheit entgegnet. 
Till Briegleb 

Paris, Texas 
RyCooder 
LP/WEA 

,Schön< ist wirklich das Wort für diese Platte, was man aller­
dings nur Leuten sagen braucht die Ry Cooder nicht kennen 
oder nicht mögen. Warme, weite Slide-Gitarre seiner ganz 
eigenen Machart, so perfekt räumlich aufgenommen, daß man 
denkt, man sitzt in einer riesigen Halle direkt daneben. Zart 
und melancholisch, Briefträger der Sehnsucht. Wer gefühl­
vollem Gitarrenspiel noch irgendetwas abgewinnen kann, für 
den ist Ry Cooder eine der letzten Chancen. Wie für mich zum 
Beispiel. Mehr habe ich dazu nicht zu <lagen. 
P .S. Paris Texas habe ich nicht gesehen, da zehn vertrauens­
würdige Personen dorthin getiegert sind, die sich durchweg 
über den Film geärgert haben (eine Ausnahme!). Aber das 
ändert nichts. 

Arnold Amadeus Phaul 
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Eserdsing Ghosts 
Japan 
LP/Vlrgia 

BrilliantTrees 
David Sylvian 
LP/V'qil 

ne Waking Hour 
Dalis Car (Mick Karn,Peter Murphy) 
LP/Vlrgll 

Die Geschichte von JAPAN war nicht die einer Newcomerband, 
die man bei guter Promotion aus dem Boden stampfen konnte. leb 
erinnere mich, daß der BBC- Nachrichtensprecher vor 21/2 Jahren 
am Ende der five 'o' clock-news mit gespielt hektischer Begeiste­
rung mitteilte, eine seit Jahren bestehende Aufnahme der Gruppe 
JAPAN sei über Nacht auf Platz 5 der Charts gekommen. Das 
Besondere an dieser Musik war nicht eine Ohrwurm, sie will mir 
nicht mehr aus dem Kopf-Melodie oder Rhythmik von vergleichba­
rer Qualität, sondern eine Stimmung-und zwar eine, die der Stim­
mung der Stücke vor und hinter Platz 5 der Charts entgegengesetzt 
war und trotzdem aus ihnen entwickelt schien. Abgeklärte Ruhe­
ein akustisches Opiat. Seine Wirkung entfaltete G"9sts nicht erst 
nach halbstündigen Synthesii.erakkorden früherer Psycbedelic­
Acid Bands, die in der Regel nur Nebel in den Köpfen hinterlie­
ßen, sondern während der wenigen Minuten eines in sieb geschlos­
senen Songs, der deshalb auch in die Charts kommen konnte. In 
Erinnerung blieb aber auch die ständig abwesend klingende 
Stimme, die nicht schulmäßig vibrierte, sondern vor lauter sophi­
stication leicht zitterte. 
Die JAPAN-Begeisterung zog sehr schn~ll Kreise, die Plattenfir­
men aufmerksam nach, und auf dem Höhepunkt hatte ich den Ein. 
druck, daß sie ihren Part überzog. Innerhalb eines Jahres Wllr eine 
Unmenge an Vinyl in unterschiedlichen Covern, Abmischungen 
und Zusammenstellungen auf den. Markt geworfen worden, so daß 
die Gruppenmitglieder froh sein können, durch frühzeitige Auf­
lösung ihren frischen Ruhm noch gerade in Giesharz gegossen zu 
haben. 
Den Siegelstempel verleiht dem Ga01.Cn jetzt eine Art Werksaus­
gabe, Exercising Ghosts, die außer zwei bislang unveröffentlichten 
Songs, nur bekanntes Material bringt, nämlich das gesamte, in der 
Virgin- Rechtsabteilung aufgelistete, also auch Night Porter, 
Ghosts und Vision of China. 

Ganz im JAPAN-Geist weitergearbeitet hat deren Sänger David 
Sylvian. Auch wenn seine Solo-LP Brilliant Trm nun schon fast 
ein Jahr alt wird, ist das die Gelegenheit, sie allen edelen Henen an 
eben dieses zu legen: Eine Platte ohne Makel, die mit Sicherheit im 
Sitzen eingespielt worden ist. Oh, John Hassei, du spielst so wun­
derschön Trompete. Durch deinen Atem hört man das Heulen der 
Wölfe. 
Dem Gefallen an akustischen Klängen wurde stärker noch als bei 
JAPAN Rechnung getragen. Zurück zu akustischer Gitarre und 
Percussion. Selbst die zahlreichen synthetischen Instrumente klin­
gen wie eine Erweiterung des natürlichen Klangspektrums und 
nicht wie fremde Zusätze. Töne des Körpers werden nicht erst 
durch Sylvians Stimmbänder und Hasseis Mundstück eri.eugt, son­
dern laufen über diese als Ausdruck der sich im Raum befindenden 
Schwingungen. 
Als neueste Erscheinung aus dem JAPAN-Kreis jetzt die Platte 
Dalis Car von Bassist Jim Kam und ex-BAUHAUS Sänger Peter 
Murphy. Ähnlich die Instrumentierung wie bei Brilliant Trees und 
vermutlich wurde auch die entsprechende Atmosphäre gesucht, 
aber Peter Murphys Stimme ist einfach zu eigen ebenso wie Mick 
Karns Bass, als daß es sich um eine Kopie handeln könnte. Es wer­
den nicht Schwingungen eingefangen, sondern eri.eugt. Der 
Gesang tastet sich eher an die Gre01.C des Harmonischen und des 
Stimmvolumens, der Bass an die des durch Wiederholungen 
erträglichen heran. Wo David Sylvian gefunden hat, ist Dalis Car 
noch auf der Suche; was auch nötig war, um nicht unter dem Schat• 
ten von Sylvians Baum einzugehen. Aber mit ihnen bleibt uns auch 
noch etwas zu entdecken. Japan ist ein Gesundbrunnen. 

Stephan Lamby 

TOP OF THE INDIES 
Job for tlte Boys (Natalie) Arto Lindsay-Ambitiotls Levers Envy (EG) 
A Merseyside Compilation. Verschiedenartige unbekannte Grup- Keine Golden Palominos-Härte, sondern eingängiger. Mitunter 
pen aus Liverpool. Top of the Pops-Qualität. Wurde vom Stadtrat brasilianische Einflüsse. · Abwechslungsreich. Aber auch Branca-
(!) unterstützt bzw. finanziert. Anklänge. Sehr gut. 
LI Vie En Rose (New Rose) Coil- Sc■tology (Force and Form) 
Best od New Rose-Label. Box mit 2 LP's Von Clint Ruin mitproduziert. Atmosphäre: Psychic TV/Tuxedo-
Greetillp From ne Slllny Beadl (Closer) moon Zwischen ruhig-meditativ und Industrial-Funk. Großartig. 
Best of Closer-Label mit: Pandoras, Dickies, Dream Syndicate, Dopiatics- llayer St. (HllllleStead) 
Nomads, Only Ones, Bad Brains u.a. Hauptsächlich US-Garage- Straight Rock aus Bosten, MA. Keine Umwege. Power. 
Rock Problemists- 9 Tunes S■nity (Sonlide Sentimenlll) 
Beyond The Soutbem CJOM (lnk) Klangcollagen aus San Francisco 
Do-LP-Compilation of Independent Recordings from Australia Adids-This is yoar life (Faß Out) 

Dei Fueaos-ne Longest Day (SIISII/Roagll Tr■de) 
Westcoast Rock'n' Roll. Etwas überproduziert. Stellenweise flach. 
Red Lorry Yellow Lorry-Talk Aboat ne Weather (Red Rllillo) 
Kategorie: Sisters of Mercy. Von den frühen Wire inspirierter 
Pathos Rock. Die Maxis waren stärker. 
Akimbo (Forward Sound) 
Eine wunderschöne Platte: Remember Patti Smith's •Piss Fac­
tory<!? Funky Slits. Souly Raincoats. Frauen-Power. 
lac■ Babies- Rumble (Saamina Red/Cartel) 
Birthday Party. 

45er 
and New Zealand mit: Triffids, Bring Philip, Severed Heads u.a. Best of-Compilation. Songs vom 1978-80. Punk 
Mytlls. lnstnctiom 1 (Sub Rosa) Meteon- Carse of the mutants (Dojo) Dunkelziffer- l see your smile (45) 
Compilation mit Mark Stewart & Maffia, W.S. Burroughs, Cam• Best of Meteors 
berwell Now (This Heat). Eine Seite klingt wie ein On-U-Mix, die Spriaaer- Picuro (Dlaminated) ;~.:::.~i;:~~'.he night<. Ein Ohrwurm im Ska-Rhythmus. Ein 
andere okkult. Reine Klaviermusik von Mark Springer. Limespiders- Slavegirl (Cit■del) 
Telemioa Persoaalities Chocol■ te-Art (P18tell) P16. D4- Distnct (Selektion) 

YUKIHIRO 
TAKAHASlß 

SOUNDTRACK l>-' l'i/J 

FATSCOMET 

7". Aus Australien. Heavy Psychodelic. Wie MC5/Kick Out The 
Live at Forum Enger. A special tribute to James Last (?). Guter Verarbeitetes Soundmaterial von Nocturnal Emissions, Nurse Jams , ■ ■ 11 __ __,.__ ....... _______ ~ 
Simin iff ' ' XuffJll\mn.~ i ~ voa_i.......__ ______ _ ith an M-.nhnu, LD ~ ..... .,,1: .... ~AJ. ... - . .....,,~,._.:..:...:.:.:,.:....__~ !L.----~-----;__------•--~---- ---~ 



Oilt Eastwoocl & Geaenl Sailt 
14.3. Hamburg, Markthalle 
15.3. Aachen, Metropol 
16.3. Münster, Odeon 
18.3. Bochum, Zeche 
19.3. Köln, Alter Wartesaal 
20.3. Frankfurt, Batschkapp 
21.3. Mannheim, Feuerwache 
22.3. Zürich, Rote Fabrik 
23.3. München, Alabamahalle 

nillCollias 
25.2. Düsseldorf, Phillipshalle 
4.3. Bremen, Stadthalle 
7.3. Frankfurt, Festhalle 
8.3. München, R. Sedlmeyerh. 

11.3. Stuttgart, Sporthalle 

Golden Earing 
28.2. Bad Mergentheim, lggers­

heim, Mehrzweckhalle 
1.3. Leinfelden Echterdingen, 

Filderhalle 
2.3. Ansbach, Tennishalle 
3.3. Singen, Scheffelhalle 

Kool & .. e Gug 
1.3. Düsseldorf, Phillipshalle 
2.3. Ludwigshafen,Fr.-Ebert-H. 
3.3. Berlin, ICC 
4.3. Hamburg, Musikhalle 
5.3. Frankfurt, Eissporthalle 
6.3. Böblingen, Sporthalle 
8.3. München, Dtsches-Museum 

HollGobh 
23.2. Altengronau 
24.2. Neu Isenburg, Treffpunkt 
2.3. Lich-Langsdorf 

26.3. Kassel, Savoy 
27.3. Hannover, Leine Domizil 
28.3. Hamburg, Knust 
2.4. Berlin, Quasimodo 
4.4. Donaueschingen 

13.4. Frankfurt, Sinkkasten 
19.4. Steinheim, Druckhaus 
25.4. Würzburg 
26.4. Schöllkrippen 
30.4. Otzingen 
Kontakt: Rockport 0611///68936 

Feinbein 
29.3. Krefeld, Kulturfabrik 
31.3. Wuppertal, Börse 
1.4. Münster, Jovel 
2.4. Hamburg, Logo 
3.4. Hamburg, Logo 
9.4. Köln, Luxor 

10.4. Pforzheim 
12.4. Nürnberg 
13.4. Fulda, Alten Piesel 
16.4. Aschaffenburg, Klimperk. 
17.4. Heidelberg, Schwimmbad 
18.4. Wiesbaden, Monte Carlo 
20.4. Idstein, Nassauer Hof 
22.4. Frankfurt, Sinkkasten 
23.4. dto 
24.4. dto. 
27.4. Landau, Stadthalle 
Kontakt: Primo Musik ()(f}/787887 

BnceCockbum 
22.2. Bremen, Uni-Men~ 
23.2. Aachen, Metropol 
24.2. Osnabrück, Subway 
25.2. Detmold, Hunlcy Dory 
26.2. Frankfurt, Batschkapp 
27.2. NL-Amsterdam, Paradiso 
1.3. Köln, Wartesaal 
2.3. Hannover, Raschplatzp. 
3.3. Bochum, Zeche 
4.3. Mannheim, Feuerwache 
5.3. Stuttgart, Maxim 
6.3. München, Theaterfabrik 
7.3. Freiburg, Paulussaal 

WittwulfMalik (Aimtellug) 
10.3. tgl. außer Montags Hambur-

ger Kunsthalle 

Mombasa 
15.3. Kiel. Pumpe 
16.3. Bretr.en, Arts 
17.3. Mannheim, Mannh . Treff 
18.3. Dannstadt, Schlosskeller 
20.3. Trostberg, Club Steige 
21.3. Augsburg, Bürgerhaus 
22.3. Kufstein, Kulturfabrik 
23.3. Leutkirch, Hirsch 
24.3. Nürnberg, Zabu Linde 
19.4.-20.4. Bielefeld, Bunker 
21.4. Bergkamen, Haus Schmuel-

ling (Matinee) 
22.4. Hannover, Jazzclub 
25.4. Frankfurt, Sinkkasten 
26.4. Wolfsburg 
27.4. Diepholz 
28.4. Georgsmarienhütte 
Kontakt: 
Mary Walker 030/6063575 

Embryo 
19.3. Bonn, Kulturforum Center 
23.3. Wülfrath, Bürgerfest 
24.3. Koblenz, Kulturfabrik 
31.3. Frankfurt, Brotfabrik 
3.4. Hamburg, Fabrik 

13.4. Saarbrücken, JUZ 
26.4. Neuss, Haus d. Jugend 
27.4. Lippstadt, Aktionszentrum 

Dulfri oder wa? Orüster 
6.3. Ostheim, Kulturwerkstatt 
7.3. Frankfurt, Brotfabrik 
8.3. Hanau, Jazzclub 

10.3. Pforzheim, JZ Schlauch 
13.3. Heidelberg, Schwimmbadr. 
15.3. Aachen, Mensa d. Uni 

mit Cassiber 
21.3. Bremen, Römer 
22.3. Lübeck, JZ 
23.3. Oldenburg, Alluvium 

RotitlteC'aSbali 
1 litsmkfn ~t-

-

-PATMETHENY 
GßOUP Tour•as 
PAT MfTHENY 
LYl.EMAYS 
8TEvERooav 
PEOROAZNAR 
PAUL WERTIC() 
14.3. Düsaeld J:J Aachen ort Philipshalle 

17'3• Bremen Eurogress 
18 ·3 · ~raunschwelg St Gfocke 
19 · 3 · Hranlcfurt Alatdthal/e 
20 · · amburg e Oper 

· 3. Hambu Musikhalle JJJ MHannov? ~Usikha//e 
23 · · ayen uppe/saa/ 

· 3. Castrop-Rauxel Sporthalle 

j3" 3, oft Europahalle 
. 3. Kiel 26· 3. Bertfn 

27.3. Off 
28· 3. München f 8·33. SMannhelm 

· .· tuttga,t 

p~fhtseehalle 1 armonie 

TheVoice a 

!~!B'f„McfERRIN 
Jf·33. FMannhelm 

· · relburg ff 33- Stuttgart 
· • Oft 

Capito/ 
~au/ussaa/ 
L1ederhalle . 24· 3· München Jf · 3. Aachen Alabama Halle 

28 J Saarbrücken Audimax 
29'3• B!?chum 

· • Koln 

- 30. 3. Frankfurt 
31.3. Off 
01. 4. Ber11n 

Alte Oper 

Hochschule 
der Künste 
Musikhalle 

Glocke 
GOP 

Georgspalast 

'02. 4. Hamburg · 
03. 4. Bremen 
'04. 4. Hannover 

The Great Escape 

IAN CUSSICK & 
BAND Tour'8S 

16. 3. Frankfurt 

17. 3. München 
18.3. Off 
19. 3. Stuttgart 
20.3. Köln 
21. 3. Bochum ' 
22. 3. Bremen . 
23.3. Kiel 
24. 3. Hannover 
25. 3. Hamburg 

Alte Oper/ 
Mozartsaa/ 

Alabama Halle 

Maxim 
Wartesaal 

Zeche 
HSTMensa 

Pumpe 
Ballroom Blitz 

Musikhalle 

HERMAN VAN VEEN 
September -April '86 

HERBERT 
GRÖNEMEYER 
September - Dezember 

ONDEKOZA 
September 

HEINZ RUDOLF 
KUNZE 
O~ober - November 

DUBLINERS 
November - Dezember 

LEONARD COHEN 
9.3. München, R. Sedbna 

10.3. Stuttgart, Sporth. Böb 
11.3. Köln, Sporthalle 
13.3. Hannover,Stadth./K 
14.3. Essen, Grugahallc 
Ko111akt: 
Sunrist Conetrts 040/]S0604 

llme L,Reiliaca 
16.3. Berlin, Sputnik-Kino 
17.3. Bielefeld, Oteetah 
18.3. Köln, Unikum 
19.3. Bremen, Vaticano 
20.3. Hagen, Lassdas 
21.3. Frankfurt, Batschka 
22.3. München, Ala 
24.3. Hamburg, Fabrik 
Kontakt: C.l.A. 024l/8fMO 

TlllloHyDnmtirs 
23.2. Bremen, Schlachthof 
24.2. Costrop-Rauxel, Spet 
25.2. Stuttgart, Maxim 
27.2. Nürnberg, Zabo-ündc 
28.2. Frankfurt, Batschkapp 
Kolllakl: 
Dtsert Toun M. Böhl 030/(f)/, 

Meteors 
12.3. Hamburg, Kir 
15.3. Bremen, Schlachthof 
25.3. Frankfurt, Cookies 
26.3. Bochum, Zeche 
29.3. Hannover, Korn 
31.3. Nürnberg, Sublinc 
15.4.München, Manege 
Blind Fuh 040/417443 

Losc.ellil 
22.2. Bremen, Schlachthof 
23.2. Kiel, Pumpe 
24.2. Bochum, Zeche 
Ko111alcl: Haff/Moers Music 

Bryu Adal/l1u Tner 
28.2. Ludwigshafen, Ebertha 
1.3. München, R. Sedlmaye 
4.3. Berlin, Deutschlandh 
7.3. St~ttgart-Böblingen d 
9.3. Wurzburg, Karl-Diem-
6.4. München, Olympiahalle 
7.4. Saarbrücken, Saarlan 

13.4. Bremen, Stadthalle 
14.4. Dortmund, Westfalcnh 
15.4. Düsseldorf, Phillipsh 

CIIIII 
22.2. Reutlingen, Zelle 
23.2. Wunsiedel, Zelle 
24.2. Radolfszell, Graffity 
26.2. Bonn, Kulturforum 
27.2. Frankfurt, Sinkkasten 
28.2. Mannheim, Milljöh 
1.3. Trier, Ex-haus 
2.3. Alzey, Oberhaus 
3.3. Saarbrücken, Jugeodz. 
5.3. Göttingen, Theaterkelle 
6.3. Bielefeld, Pappelkrug 
7.3. Loccum, Loc 
8.3. Dortmu~d, Che Coolala 
9.3. Schwalmstadt, Parkcafe 

10.3. Oldenburg, Eddc Wolf 
12.3. Bremen, Arts 
13.3. Hameln, Sumpfblume 
14.3. Kiel, Räucherei 
15.3. Hamburg, Honigfabrik 
16.3. Bistcnsee, Baumgarten 
Kontakt: JaRo 042117/MJ80 

Clllller 
7.3. Bern 
9.3. Zürich 

11.3. Salzburg 
12.3. Wien 
13.3. München 
14.3. Bielefeld 
15.3. Aachen 
Kontakt: Eigtlsttin 0221/12/05 

PIJ(lioLide ... ieAllnl 
28.2. Haarlem 
1.3. Leiden (+Tbc 'firnes) 

14.3. Erlangen, E-Werk 
15.3. Augsburg, J.Z. 
16.3. Rohrbach, Tote Hose 
17.3. Tübingen, Uni 
22.3. Hannover, Kornstr. 
23.3. Aurich, J.Z . 

Sypll 
8.3. Enger, Forum 

10.3. Hamburg, Kir 
12.3. Bochum, Zeche 

Die Radierer 
23.3. Dortmund, Freizeitzentr. 

Beu1y Coatest 
16.3. Alabama-Kino Harn 
live zum Film DER LETZ 
MANN und live zum Film D 
DRITI'EMANN 

Fatinl Spmit Berlil 
9.3. Beauty Contes! 
Frieder Butzmann, Mann 
schine, 3 Dimensional 

Allettl-Pouol KlalrNe 
2.3. Darmstadt, Sclilosskeller 

SoatlllldeJomy„lMJu 
22.2. Nürnberg/Fürth Stadthalle 
25.2. München, Alabamahalle 
26.2. Stuttgart, Maxim 
27.2. Mannheim, Capitol 
28.2. Köln, Wartesaal 
Kontakt: R+B0511-326701 

LLoydCole_.lM ' 
28.2. Hamburg, Marktha 

(Rockpalast) 
4.3. Berlin, Metropol 
5.3. Münster, Odeon 
7.3. Bochum, Zeche 
8.3. Köln, Alter Wartesaal 

10.3. Stuttgart, Maxim 
11.3. München, Allabamah. TV 
12.3. Frankfurt, Batschkapp 
Kontakt: 
M.C. T.-Dittr. Eggtrt02323/4750 

Kllill&Jote 
25.3. München, Alabamah. TV 
27.3. Detmold, Honky Dory 
28.3. Berlin, Metropol 
29.3. Hamburg, Markthalle 
30.3. Münster, Odeon 
31.3. Bochum, Zeche 

1.4. Köln, Alter Wartesaal 
Kontakt: Majokri 0251/37131 

AIJana■ 
24.3. Ludwigshafen, Eberthalle 
25.3. Frankfurt, Jahrhunderthai 
27.3. Hamburg, CCH 
29.3. Düsseldorf, Pllillips!talle 
30.3. München, Olymp1ahalle 
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